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Volksfreund
Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.
Aponnementspreis r Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pfg, vierteljährlich Mk. 2.25 . In der Expedition und in den Ablagen
^ geholt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Mp 2.10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Siedaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste : 8141 .
Sprechstundeder Redaktion: 12—>/,1 Uhr -
Redaktionsschluß: */,10 Uhr vormittag ;.

Juserate: Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg,
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. V29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm, aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Spedition : Vormittags 7 bis abends Uhr .

Druck und Verlag | Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz , Letzte Post, Feuilleton und
xvchbruckerei Geck L Co, KarkSruh «. j Unterh.-Beilage : « . Weibmann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kadel .

Für den Inseratenteil verantmortliH :
Karl Ziegle : in Karlsruhe .

Bericbt des Parteivorstandes an den
Parteitag zu Dürnberg iyos.

i .
Allgemeines.

Die Verhandlungen des Essener Parteitages lieferten den
iKeweis, daß die „niedergerittene " Sozialdemokratie auf dem

zu ihrem Ziele in ungebrochener Kraft weiterschreitet“enit das Jahr vor dem Essener Parteitag von uns als
pfjahr von ungewöhnlicher Schärfe bezeichnet werden
te, so verdient das abgelaufene Berichtsjahr diesen Ehren¬

de! nicht minder . Hinter uns liegt ein Jahr der Wahlrechts-
gpfe, wie sie schärfer in der Geschichte der deutschen Sozial -

M»okmtie bis jetzt noch nicht verzeichnet werden konnten. Be-
sonders die Wahlrechtskämpfe in Preußen nahmen das Iw
Kresse von ganz Deutschland in Anspruch; denn Preußen ist der
Hort der Reaktion im ganzen Reiche. Ein Kampf um die Er
ieei :rrung der Rechte des deutschen Volkes ist in erster Linie ein
Kemps gegen die preußische Reaktion . Die Jndustriefeudalen
:,:,d Agrarier Preußens wollen in alle Ewigkeit an dem schwach
rollen Dreiklassenwahlshstem festhalten , weil es ihnen ein be

-« es Mittel ist zur uneingeschränkten Aufrechterhaltung ihrer
Klassenherrschaft. Aus Dveiklaffenwahlen kann ein Paria -

Klassenherrschaft. Aus Dreiklassenwahlen kann kein aPrla -
preußische Volk ist längst reif für eine moderne Verfassung

. »nt heischt unter der Führung der Sozialdemokratie gebieterisch
da« allgemeine , gleiche, direkte und geheime Wahlrecht für alle
iber zwanzig Jahre alten Staatsangehörigen beider Geschlech-
M. Die Sozialdemokratie ging im Winter 1907/08 im preutz."

hlrechtskampfe zu einer kräftigen Offensive über . Auch
tie preußische Regierung, die sonst beliebt , den „starken Mann

mimen , kann angesichts der gespannten internationalen
' die Forderungen des preußischen Volkes nicht länger igno¬

rieren. Die preußische Wahlrechtsbewegung fand in dem Juni -
.ßrg bei den preußischen Landtagswahlen einen vorläufigen Ab

Aus den Folgen des Wahlsieges wird die preußische
hlrechtsbewegung neue Kraft ziehen, wird die Wucht ihres

iklgriffs sich bis zur Unwiderstehlichkeit steigern. Die Wellen
preußischen Wahlrechtsbewegung schlugen über die preuß .

rnzen hinaus und kräftigten die Wahlrechtsbewegung in
Mecklenburg , Braunschweig, Thüringen usw. Wir haben den
LahlrechtSkämpfern , die den größten Teil des Jahres in den
"" isten Bundesstaaten die volle Tätigkeit der Genoffen in An¬
spruch nahmen, ein besonderes Kapitel gewidmet . In den

^ ahlcechtskämpfen haben die
Gewerkschaften

Partei nach Kräften unterstützt . Die meisten Gewerk-
ftSblätter haben ihre Leser auf die Bedeutung des Wahl

Ekchts in den Einzelstaaten und auf die Wichtigkeit der Land
- 4kvahlen aufmerksam gemacht durch eine Artikelserie , die im
»uftrag des Partei -Vorstandes der Gewerkschaftspresse zugestellt

-ui?
*4. ®’n*8e Gewerkschaftsblätter haben durch eigene Ar

El die Berufskollegen darüber aufgeklärt , wie wichtig es ge**k für die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter ist, Einfluß
^ gewinnen auf die Gesetzgebung und Verwaltung der Einzel -

die in vielen Berussfragen tiefeinschneidende Entschei -
EAen treffen können. Die Agitation gegen den EntwurfES ReichsvereinsgesetzeS wurde von Partei und ' Gewerk-
W«ften gemeinsam geführt . In der Bekämpfung des reaktiv-
jfeÜr der Regierung , der als Frucht der „ liberalen "

*um Ausnahmegesetz wider die fremdsprachlichen und
Mündlichen Arbeiter wurde , war vom Tage seines Erscheinens

nicht die geringste Meinungsverschiedenheit zwischen der
Ölleitung und der Generalkomurisfion der Gewerkschaften,b. deutsche

Gewerkschaftskongreß ,
22 . bis zum 27 . Juni in Hamburg tagte , zeigte, daß

Gewerkschaften den festen Willen haben, gemeinsam mit der
Wn '

demokratischen Partei an der Befreiung der Arbeiter -
aus den Fesseln der Lohnsklaverei zu arbeiten . Die

^ Ensätze, die in und nach Köln zu theoretischen Auseinander -
singen führten , machten sich auf der Hamburger Tagung nicht
erkbar. Am Schluffe des Kongreffes konnte Genosse Bömel-

8 unter der Zustimmung der Delegierten seststellen : Wir
„ n uut Recht sagen, daß eS heute zwischen den beiden großenkn der Arbeiterbewegung Differenzen grundsätzlicher Natur

^rhaupt nicht mehr gibt." Gewerkschaftskongresse finden nur'
. .

ki Jahre statt . Die Reihen der Gewerkschaften habenüit dem vorletzten Kongreß ganz außerordentlich verstärkt,
konnte über 1 116 723 , in Hamburg über 1 873146 ge-

T^ ichastlich organisierte Arbeiter und Arbeiterinnen Heerschau
- - ten Serben . Vor einem Jahrzehnt hätte niemand für8 -sUi gehalten, daß die deutschen Gewerkschaften an Zahlstärke die englischen Trade Unions so bald einholen wür -
a, - Nachdem die Reichsregierung es abgelehnt hatte , den
^

E 'kiterschutzkongreß zu beschicken, verzichteten die Ge-
Schäften auf eine Einladung der Regierung zum Ham-
«kr Kongreß. Die Regierung kann die tatsächliche Macht,:e vereinigten deutschen Gewerkschaften repräsentieren ,

nicht ignorieren . Der Verlauf der Hamburger Tagung bewies,
daß die Gewerkschaften die Zeichen der Zeit erkennen. Sie
rasten nicht, sondern sie rüsten sich für die kommenden Kämpfe,
die der Scharfmacherwille der „ Herren im Hause" vorbereitet .
Die Unternehmerverbände stehen heute größer und geschlossener
da denn je. Sie üben mehr denn je auf die Regierungen einen
für die breiten Volksmassen unheilvollen Einfluß aus . Zur
Bekämpfung dieser volksfeindlichen Einflüsse ist die Einigkeit
des klassenbewutzten Proletariats dringend erforderlich. Im
Laufe des Jahres gelang es in langwierigen Verhandlungen ,
einen großen Teil der früher Lokalorganisierten unter Verein¬
barung bestimmter Uebertrittsbedingungen zum Eintritt in
die Zentralverbände der Gewerkschaften zu bewegen. So waren
langjährige Bemühungen um die Einigung der gewerkschaft¬
lichen Arbeiter erfreulicherweise endlich von Erfolg gekrönt.
Am 15. Mai d . I . trat das

Reichsvereinsgesetz
in Kraft . Nach 37jährigem Bestehen der Reichsverfaffung
wurde endlich dieses der reichsgesetzlichen Regelung vorbehal¬
tene Gebiet auch wirklich durch Reichsgesetz geregelt . Die Ver¬
einheitlichung des Vereins - und Versammlungsrechtes geschah
in der Weise , daß in der Hauptsache das reaktionäre preußische
Vereinsrecht auf das gesamte Reich übertragen wurde , soweit
nicht einzelne Bestimmungen deshalb wegfielen, weil sie infolge
der Entwickelung der Verhältnisse ihre praktische Bedeutung
verloren hatten . Im übrigen hat die kurze Zeit seit Inkraft¬
treten des Reichsvereinsgesetzes bewiesen, daß vielfach in Stadt
und Land die Verwaltungsorgane bestrebt sind , möglichst alles
beim alten zu laffen, selbst dort , wo der klare Wortlaut des Ge¬
setzes eS anders bestimmt. So hat z. B . der Breslauer Polizei¬
präsident eine Versammlung des Breslauer sozialdemokratischen
Vereins auflösen lassen , weil der Vorsitzende sich die gesetzliche
polizeiliche Ueberwachung der Versammlung eines geschloffenen
Vereins verbat . In der Begründung heißt es , daß die Mit¬
gliederversammlung des Vereins nicht als Mitgliederversamm¬
lung zu betrachten ist, weil der Verein in Breslau 6000 Mit¬
glieder hat und es leicht sei , die Mitgliedschaft des Vereins
zu erwerben . Gegen diese Verfügung ist der Rechtsweg be¬
schritten. Wenn sich das in der zweitgrößten Stadt Preußens
unter dem neuen „ freiheitlichen " Vereinsgesetz ereignet , kann
man sich vorstellen, was hie und da auf dem platten Lande ge¬
schieht. Es wird Aufgabe unserer Parteigenossen sein , die
Ausführung des Bereinsgesetzes allenthalben zu überwachen.
Ueber alle das Vereins - und Versammlungsrecht betreffenden
Uebergriffe und Ungesetzlichkeiten muß Bericht erstattet werden,damit die Fraktion in der Lage ist, im Reichstag die Hand
habung des Reichsvereinsgesetzes zu kritisieren . Es muß dem
Staatssekretär des Innern klar gemacht werden , welcher Beach¬
tung sich seine Erklärungen in der Reichstagskommission viel¬
fach bei den unteren Verwaltungsbehörden erfreuen . Das
Reichsvereinsgesetz ist eine Frucht der Blockpolitik . Der Block
hat bisher zusammengehalten . Um die Blockpolitik nicht zu ge¬
fährden , hat der Freisinn sogar einer den Agrariern genehmen
Börsenreform zugestimmt. Der Freisinn wird im kommenden
Winter sicherlich auch einer nach dem Willen der Agrarier ge¬
stalteten , hauptsächlich auf Vermehrung der massenbelastenden
indirekten Steuern beruhenden Finanzreform zustimmen.
Nachdem Bülow am 4. Dezember v. I . hinter den Reichs¬
tagskulissen die Vertrauensfrage stellte und die Blocksührer
darauf einschwenkten wie die Unteroffiziere , ist anzunehmen ,
daß der Freisinn alles schluckt , was die Junker - und Bourgeois¬
regierung von ihm verlangt , ußn n»r den Irrwahn aufrecht zu
erhalten , als ob der -Linksliberalismus einen Zipfel der Machthi Händen hielte . Das Verhalten der Blockparteien bei der
Beratung derReichsfinanzreform und der Gewerbeordnungs¬
novelle mutz der Sozialdemokratie im kommenden Winter
reichen Agitationsstoff liefern .

Deutsche Politik.
Eine niedliche Pumpgeschichte

von angeblich „hochpolitischer " Bedeutung erzählt „Cos-
mopolitan Magazine "

. Nach dieser Zeitschrift soll die
Verstimmung zwischen dem Londoner und deni . Berliner
Hofe auf eine simple Geldgeschichte zurückzusühren jein,die nun zwanzig Jahre lang zurückliegt. Im Jahre 1886
befand sich Edward , Prinz von Wales , wie es ihm zu Leb¬
zeiten seiner Mutter öfter passiert sein soll , wieder einmal
in starker Geldverlegenheit . Sein Schwager , Kaiser
F- iedrich , sprang auf seine Bitte mit einer größerenSumme ein, die jedoch, kaum daß Kaiser Friedrich geftor -
ben war , wieder zurückgefordert worden sein soll. Tie
Eile , mit der die Berliner Forderung geltend gemachtwurde, soll die letzte Ursache der Verstimmung zwischen
den beiden Verwandten gewesen sein , die den armen Un¬
tertanen soviel Kopfzerbrechen und Sorgen verursacht hat .Die Verantwortung für diese Behauptungen bleibt der
genannten Zeitschrift überlassen. Ganz unmöglich scheint
ja die Geschichte nichtv , da bekanntlich sofort nach dem
Tode Kaiser Friedrichs die Kosten der Berliner Hofhal¬

tung gestiegen sind . Diese konnte sich natürlich den Luxus,
Gläubiger anderer Hofhaltungen zu sein, nun nicht mehr
gestatten und beeilte sich , dem geradezu unnatürlichen Ver¬
hältnis zwischen einem Onkel und seinem Neffen ein Ende
zu bereiten . Seitdem haben sich die Verhältnisse geändert .
Edward VII . verfügt als König und in gesetzteren Jahren ,in denen sich die Bedürfnisse vereinfachen, über eine stets
wohlgefüllte Brieftasche, er kann also lächelnd an die Zeit
seiner Leiden zurückdenken . Dadurch aber , daß er das
soziale Elend des Monarchen bis zur Neige auskosten
mußte, hat er eine gewisse Weite des Blicks gewonnen, die
ihn sympathisch macht . Jetzt , so versichern uns alle Hof¬
berichterstatter, sind, die Beziehungen der beiden Höfe so
gut wie noch niemals .

Die preußische Rechtspflege
wird wieder einmal prächtig illustriert durch eine Notiz,
die durch die bürgerliche Presse läuft ; danach hat sich der
Rittergutsbesitzer Karl Reimann umfangreiche Betrüge¬
reien zuschulden kommen lassen und ist deswegen im Okto¬
ber 1906 zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Die Strafe wurde nicht vollstreckt , man glaubte dem Herrn
Rittergutsbesitzer , daß er „krank" sei . Die ihm so mild¬
herzig belassene Freiheit benutzte der Mann aber, um neue
Schwindeleien ganz außerordentlicher Art zu begehen und
erst , als neue Anzeigen einliefen , dachte man wieder an
den Herrn Rittergutsbesitzer . Aber jetzt war er überhaupt
nicht aufzufinden . Erst jetzt ermittelte die Berliner Kri¬
minalpolizei , daß sich der Gesuchte in Bad Oynhausen auf¬
halten soll. Ein dorthin entsandter Kriminalbeamter traf
ihn beim besten Wohlsein und in der heitersten Laune an.
Er wohnte in einem vornehmen Hotel und hatte sich nach
dem von ihm erschwindelten Rittergut Mosau den Namen
eines „Rittergutsbesitzers von Mosau " beigelegt. Die
Zeitungen berichten im schnoddrigen Reporterstil , daß der
Schwindler seine „Badekur " unterbrechen mußte , um dem
Gericht gegenüber seine Verpflichtungen zu erfüllen . Bei¬
nahe könnte das Verwunderung erregen , denn wenn die¬
ser Schwindler aus den höheren Kreisen zwei Jahre un¬
angefochten hcrnmlaufen und weiter schwindeln konnte,
ohne daß die rechtskräftige Strafe Vollstreckung fand,würde cs kauni auffallen , wenn er ganz um diese unange¬
nehme Sache herumkäme.

Man halte nun aber dieser Milde gegenüber das Ver¬
halten der preußischen Justiz gegen Sozialdemokraten , die
sich im politischen Kampf Strafen zuzogen! Genosse
Liebknecht mußte bekanntlich unmittelbar nach seiner Ver¬
urteilung und noch vor Zustellung des Urteils die Festung
beziehen . Trotzdem find aber vor dem Gesetz „alle Preu¬
ßen gleich"

. —

Die Wcingesetzvorlage .
Die Generalversammlung des „ Weinbauvereins " setztein Eltville die Beratung der Weingesetzvorlage fort .Es wurden Zusätze beschlossen, wonach Verschnittweine

nach den Lagen genannt werden dürfen , aus denen die
Hauptbestandteile des Verschnittweines stammen. Weiter
wurde der Wunsch geäußert , daß die Buchkontrolle sich
möglichst einfach gestalten soll . Für den Paragraphen ,
welcher die Bundesratsermächtigung betrifft , wird die fol¬
gende Fassung vorgeschlagen:

„Der Bundesrat ist ermächtigt , Grundsätze aufzustellen
für den Vollzug des Gesetzes , insbesondere für die Bestellung
von geeigneten Sachverständigen und die Gewährleistung
ihrer Unabhängigkeit. Die Grenzen und die Bezeichnung der
Weinbaugebiete zu bestimmen, sowie Vorschriften zur Siche-
rung der Ueberwachung zu erlassen, ist er ferner befugt . Ins¬
besondere soll er Anordnung erlaffen über die Anzeige des
jährlichen Ergebnisses der Traubenernte , sowie die Anzeige
der Absicht, Traubenmaische , Traubenmost oder Wein zu
zuckern . Der Verkehr mit Getränken , die bei Verkündigung
des Gesetzes bereits hergestellt waren , soll nach den seitheri.
gen Gesetzen zu beurteilen sein.

"

Zum Schlüsse wurde einstimmig nachstehende Reso¬lution angenommen :
„Die in Eltville tagende Generalversammlung des

„Deutschen Weinbauvereins " spricht sich einstimmig gegen
eine Weinsteuer in jeder Form aus ; auch gegen Flaschen,
weinsteuer, die den besonders hart bedrängten Oualitätsbau
schwer treffen müßte ."

Der Solinger Bankkrach . Der Direktor Becker von der
Solinger Bank, ein Mann , der sonst recht staatstreu war , ist,
wie schon mitgeteilt , wegen großer Unterschlagungen verhaftet
worden. Dieser staatstreue Mann allein hat mehr unterschla¬
gen , als die ganze Liste der sozialdemokratischen und gewerk -
chastlichen Sünder zusammengenommen , die der Reichslügen¬

verband jüngst veröffentlicht hat .
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JSuslanl
Spanien.

Eine sozialistische Gruppe kaufmännischer Angestellten
hat sich endlich nach 20jährigen vergeblichen Versuchen
in Madrid gebildet . Bis dahin haben sich die kaufmän¬
nischen Angestellten Wohl unter sich als Klasse betrachtet,
aber jeden Zusammenhang mit den Arbeitern bestritten .
Seit die Kaufleute 1900 den Kampf um die Sonntagsruhe
glücklich durchgeführt hatten und auch andere Vergünsti¬
gungen zu erreichen vermochten, verfolgen sie die Taktik
des Proletariats . Die Gruppe hat sich nun definitiv ge¬
bildet und teilt ihren Mitgliedern mit , daß ihnen nun
gegen die eingeführte Beitragszahlung das sozialdemokr.
Organ zur Verfügung steht.

Zur Mgget-Mstimmmig .
Der badische Landesvorstand und der Parteitag .

Im 11 . Reichstagswahlkreis (Mannheim ) wurde bei der
Urabstimmung Genosse

Anton Geiß

zum Nürnberger Parteitag delegiert . ES wurden im ganzen
abgegeben 1106 Stimmen , von denen 53 für ungiltig erklärt
werden mutzten . Stimmen erhielten : Bargolini -Ladcnburg
L81 , Geiß - Mannheim 440 , Kahn - Schwctzingen 177, Merkel -
Mannheim 71 und Frau Seidel - Mannheim 134. — Genosse
Anton Geitz , der Borsitzende des Landesvorstandes der badi¬
schen sozialdemokratischen Partei , wird also Gelegenheit haben ,
den Landesvorstand auf dem Nürnberger Parteitag gegenüber
den Angriffen , denen er ausgesetzt war , persönlich zu
rechtfertigen und zu verteidigen .

Die zwingenden Gründe
ver badischen Landtagsfraktion bei ihrer Abstimmung werden
auch vom „Bochumer Bolksblatt " anerkannt . Es schreibt : »Zur
Sache sind wir der Meinung , datz in der Tat zwingende Gründe
für die badische Landtagsfraktion vorhanden waren , für das
Budget zu stimmen . Sie durfte sich nicht der Gefahr auSsetzen ,
datz man ihr jederzeit mit dem Argument entgcgentreten
konnte , sie hätte die Mittel zur Erhöhung der Beamtengehälter
und der staatlichen Arbeiterlühne verweigert . Das darf eine
sozialdem . Parlamentsfraktion einfach nicht tun , will sie nicht
mit Recht in den Ruf kommen , daß es ihr mit der Vertretung
der Arbeiterintereffen nicht ernst ist . Die badische Landtags -
jraktion hätte damit auch die Partei in Baden schwer geschädigt ,
denn sic hätte damit den Gegnern ein « gefährliche Agitations -
Waffe in die Hand gegeben .

"

Ganz richtig ; aber auf alle diese Argumente gehen „ Vor¬
wärts " und „ Leipziger Volksztg ." nicht ein . Sie sind mit ihrem
Urteil rasch fertig : die Fraktion durfte unter keinen
U m st ä n d e n für das Budget stimmen .

Die Mainlinic in der Partei .
Sehr verständig behandelt die „ Belgische Arbeiterftimme "

diese Frage .
In unserer bayerischen Kammerfraktion sitzen nach dem

Ausscheiden des Genossen Ehrhart 30 Genossen . Die württem -
bergische Fraktion zählt 15 Mitglieder , die sich im vergangenen
Jahr einstimmig , wenn auch nicht aus übereinstimmenden Mo¬
tiven , für die Bewilligung deS Budgets aussprachen . Die
badische Fraktion hat mit 9 von 11 Stimmen die Zustimmung
zum Budget ausgesprochen . Es handelt sich also um 40 bis 44
Genossen , die in jahrelanger Arbeit für die Partei , für den
demokratischen Sozialismus , ihre Sporen verdient und das
Vertrauen der Partei erworben haben . Sic sind die Vertreter
nicht nur ihrer Wahlkreise , sondern ganz speziell der Partei¬
organisationen in diesen Wahlkreisen , denn nur durch die Par¬
teiorganisationen werden die sozialdem . Kandidaturen vorbe¬
reitet . Da «S sich bei den Budgetbewilligungen nicht mehr um
„ Seitensprüngr "

, sondern um eine offenbar von langer Hand
planmäßig vorbereitete Aenderung der Taktik handelt , mutz bis
zum Beweis des Gegenteils angenommen werden , datz die Maffe
Ser Mandatgcber unserer süddeutschen Landtagsabgeordneten
mit deren Vorgehen einverstanden ist . Es geht unmöglich an ,
von einer „ Verschönerung " oder einem „ UeberrumpelungSver -

Nie Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Hetz.
44 ) — -- (Nachdruck Verb.)

(Fortsetzung .)
„ Ich mache mir keinen Vorwurf . . . nein !" sagte der Klein -

ruffe fest. „Aber eS ist mir doch so ekelhaft ! . . . Dieser Schmutz
im Innern ! . . . Dieser Jammer ! . . . DaS alles hätte man
ja vermeiden können . . .

"

„ Das willst du tun ? " fragte Pawel mit einem argwöhni¬
schen Blick.

„ Hm . . .
" Ter Kleinrusse überlegte , senkte den Kopf , hob

ihn in die Höhe und meinte bitter :
^Sagen , daß ich ihn geschlagen . . . davor habe ich keine

Angst . Abxr ich schäme mich, es zu sagen . .
Er bewegte die Hände , stand auf und wiederholte :
„ Ich kann nicht , ich schäme mich . . ."

„Ich verstehe dich nicht recht !" sagte Pawel achselzuckend.
„ Du hast ihn nicht getötet und selbst , wenn . .

„Bruder , es war doch immerhin ein Mensch . . . Wissen ,
datz jemand getötet wird und ihm dann nicht beispringen . . .
Das ist vielleicht niederträchtige Feigheit , aber . . ."

Pawel sagte fest :
„ Ich verstehe daS einfach nicht . . ."

Und fügte nach kurzem Nachdenken hinzu :
„Das heißt , ich kann eS wohl verstehen , aber nachfühlen

kann ich es nicht .
"

Die Dampfpfeife in der Fabrik heulte . Der Kleinruffc
neigte den Kopf auf die Seite , als er das starke Gebrüll hörte
und sagte :

„ Ich gehe nicht arbeiten . . ."

„ Ich auch nicht . . ." , antwortete Pawel .
„ Ich gehe baden !" rief der Kleinrusse , traurig lachend ,

machte sich schweigend fertig und ging schnell fort .
Die Mutter begleitete ihn mit einem mitleidigen Blick und

sagte zu ihrem Sohne :

Donnerstag » den 20 . August 1908 .
such

" der Genossen in den süddeutschen Landtagen zu reden .
Vierzig Leute , die daS Vertrauen ihrer Wähler , ihrer Partei ,
genossen besitzen, können sich nicht gegen die verschwören , kön¬
nen nicht die zu überrumpeln versuchen , die ihnen ihr Ver -
trauen geschenkt haben . Wenn es auch Vorkommen kann , datz
Funktionäre der Arbeiterbewegung die Fühlung mit der Masse
verlieren , so ist es doch ausgeschlossen , daß drei ganze Land¬
tagsfraktionen vollständig in Widerspruch zu ihren Mandat -
gebern geraten . Wer von Verschwörung und Ueberrumpelung
spricht , der steckt den Kopf in den Sand oder sucht die Dinge
zu vertuschen . Kein Zweifel : Die Mainlinie , von der wir so
oft geredet und geschrieben haben , wirkt auch auf den Tharak -
ter der Sozialdemokratie zurück . Die Partei ist eine andere
nördlich und südlich der Mainlinie . Dar ganze Vorstellungs¬
leben in politischen Angelegenheiten ist diesseits und jenseits
deS Mains anders geartet , ist völlig verschieden . Die Aende -
rung in der Haltung unserer süddeutschen Landtagsfraktion
beweist unS das .

Ein Durlacher Parteigenosse
schreibt uns : Ich stimme dem Vorgehen der Fraktion durchaus
zu . Mit der Bewilligung des Budgets mußte doch einmal der
Anfang gemacht werden . Die Lübecker Resolution ist durch die
politische Entwicklung Süddeutschlands überholt . Man kann mit
ihr nur Schaden , nicht Nutzen für die Partei stiften . Soweit ich
bis jetzt mit Parteigenossen gesprochen habe , verurteilen sie die
Berliner Entrüstung .

' Wir wollen doch immer mehr Anhänger
gewinnen ; auf dem Wege deS steten Neinsagens ist daS nicht
zu erreichen . Und für etwaige Erfolge unserer Partei im
Jahre 1909 hat die Zustimmung zum Budget den Boden gut
vorbereitet .

Der bayerische Hiesel .
Die Sachlichkeit , mit welcher z . B . die „ Leipz . VolkSztg ."

die Frage der Budgetabstimmung behandelt , wird durch die fol¬
gende Notiz , enthalten in der vorletzten Nummer des Leipziger
Parteiorgans , illustriert . Da heißt es :

Der bayrische Hiesel . Nichts komischer, al § die
Schnelligkeit , mit der der Genosse E i s n e r , der bekanntlich
ein geborener Berliner ist und noch vor kurzem in Berlin den
„Vorwärts " redigierte , sich in Nürnberg in einen waschechten
bajuwarischen Oberniederwurzelsepp verwandelt hat . Schon
auf der letzten bayrischen Landeskonferenz machte er in einem
Matze in süddeutschen Partikularismus und erklärte , man
müsse von Süddeutschland her Norddeutschland die demokra¬
tische Kultur bringen , daß nur das Interesse am Partei -
fricden uns damals veranlaßte , über diese Dinge den Mantel
der Liebe zu breiten .

Derartige persönliche Gehässigkeiten fördern das gegen¬
seitige Sichverstehenlernen der nord - und süddeutschen Partei¬
genossen ungemein .

Die Parteiorganisationen .
Scharfes Geschütz fahren die Frankfurter Parteigenossen

auf . Unser ^ .-Korrespondent meldet unS : Zum Parteitag
nahmen die Frankfurter Genossen in einer stark besuchten Ver¬
sammlung am Dienstag Stellung . Das einleitende Referat
hielt Genosse D i tz m a n n . Er behandelte ausführlich die
Budgetbewilligung der badischen und bayerischen Ge¬
nossen und übte daran scharfe Kritik . In der Diskussion — die
an diesem Abend nicht mehr zu Ende geführt werden konnte —
wurde fast nur diese Frage behandelt . Nur ein Genosse ver¬
teidigte die Bewilligung des Etats . Gegen das Verhalten der
süddeutschen Genossen sprachen , unter Zustimmung der Ver¬
sammlung , besonders scharf die Genossen Dr . Q u a r ck und
O p i f i c i u s . Letzterer betonte , daß die Schuld an dem per¬
sönlichen Ton in den Differenzen nicht in Berlin , sondern bei
den badischen Genossen liege . Die Zustimmung zum Etat müsse
mit aller Kraft gerügt werden . Die Süddeutschen hätten da¬
durch nicht die „ liberalen " Regierungen , sondern die bürgerliche
Klassenpolitik unterstützt . Die Abstimmung bedeute eine Ver¬
letzung unseres Prinzips , sie lasse sich nicht entschuldigen . —
Die Versammlung nahm zu dieser Frage folgenden Antrag an
den Parteitag an :

„Der Parteitag erklärt , datz er die Zustimmung d>er
badischen und bayerischen Landtagsfraktion zum Budget nicht
billigt und für einen Verstoß gegen den Beschluß
des Lübecker Parteitags ansieht .

"

„ Sag , was du willst , Pawel . . . Ich weiß , es ist Sünde ,
einen Menschen zu töten . . . aber ich halte niemanden für schul¬
dig . Als ich Jffai betrachtete , fiel mir ein , wie er gedroht , dich
aufzuhängen . . . aber ich empfand weder Wut gegen ihn noch
Freude , datz er tot sei . . . Er tat mir einfach leid . . . und jetzt
auch das nicht einmal . . ."

Sie schwieg, überlegte einen Augenblick und meinte dann
verwundert :

„ Hörst du , Pawel , was ich sage ? "

Pawel mußte es nicht gehört haben . Er schritt langsam mit
gesenktem Kopf im Zimmer auf und ab und sagte finster :

„Sv ist das Leben , Miuna ! Siehst du , wie die Menschen
sich gegenüberstehen ? Du willst nicht , aber haust einfach zu .
Und wen ? Eben solchen rechtlosen Menschen , der noch unglück¬
licher ist als du , weil er dumm ist . . . Polizei , Gendarmen ,
Spione — sind lauter Feinde . . . aber sie alle sind ebenso Men¬
schen wie wir und ihnen wird genau so wie uns das Blut aus¬
gesogen und ebenso wie wir werden sie schändlich behandelt .
Man hat Gegensätze unter den Menschen geschaffen , aber sie
durch Dummheit und Furcht geblendet , alle an Händen und
Füßen gebunden , sie aufeinander gehetzt und spielt sie gegen¬
einander auS . Man hat die Menschen in Flinten , Stöcke und
Steine verwandelt und sagt — das ist Kultur ! Dar ist — der
Staat ! . . .“

Er trat näher an die Mutter heran .
„Dar ist — ein Verbrechen , Mutter ! Der abscheulichste

Mord von Millionen Menschen . . . Geistiger Mord . . . Ver¬
stehst du ? Sie töten die Seele . Du sichst den Unterschied
zwischen uns und ihnen . Hat von unS jemand einen geschlagen ,
so ist ihm das abscheulich , er schämt sich, cs tut ihm weh . . .
besonders ekelhaft . Jene aber töten Tausende , ruhig , ohne Er¬
barmen , ohne mit der Wimper zu zucken, töten mit Vergnügen ,
ja mit Wollust ! Und sie töten nur deswegen alle und alles ,
um das Holz für ihre Häuser und Möbel , Silber und Gold ,
wertlose Papiere , all diesen jämmerlichen Schund , der ihnen
Macht über die Menschen gibt , zu erhalten . Bedenke : nicht um
ihrer selbst willen morden die Menschen ganze Völker hin und
richten unzählige Familien zugrunde , nicht ihretwegen tun sic
daS , sondern ihrer Habe wegen . . . Sic sichern sich nicht inner -
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Wie kam die fürstliche Ohrfeige zustande ?
Nachdem die Angelegenheit des Fürstenberger erledstz

ist , dürfte angebracht sein, zu erzählen , wie sich die
schichte abspielte . Ta schreibt denn daS liberale
vom Walde " in Triberg :

Auf dem Marktplatz in Donauefchingen angekommen , wnx,den die Triberger nach wenigen Minuten zu einem teilw«L
abgebrannten Mallschen Anwesen gewiesen , dessen Feuer » w
angebaute , noch verschonte Rachbargebäude schwer bedrohe
Das eine erlitt denn auch noch starke Beschädigungen . —
halbabgebrannte Hau » wird niedergerissen , um die anders
zu retten, " lautete die Order des Kommandanten . Um fet
genauer zu orientieren , begab sich der letztere darauf mit Ja !
Wann hinter das Gebäude . Daselbst mußte der Kommam
dant hören , wie von zwei in der Nähe stehenden , ihm gänM
unbekannten Männern an dem Vorgehen des einen Feuê
wehrmanneS , der sich an einem Fenster zu schaffen machtein unverblümter , sehr wenig schmeichelhafter Weise
geübt wurde . Gutmütig , wie er ist . wandte sich der Sa *.Mandant daraufhin an die Beiden mit den Worten : . Des»Sie es besser können , so machen Sie eS doch selbst." Wa» mm
folgte , war das Werk von Sekunden . Eine zornbebsche
Stimme schmetterte dem Verblüfften eine Ladung kasern» .
hofmäßiger Titulaturen an den Kopf und ehe er wußte , wie
ihm geschah, hatte er dazu «och einen Backenstrrich sitzen,
grenzenlosem Staunen über diese unmotivierte Attacke standen
der Kommandant und seine Leute zunächst sprachlos , dir
beiden Zivilisten zogen sich schleunigst zurück , einige Anzü^
lichkeiten wurden ihnen seitens der Begleiter des Komman¬
danten eben noch nachgerufen , als von der Vorderseite de»
Hauses , angelockt durch das laute Schimpfen , Feuerwehrlentr
herzueilten und die beiden Männer in der Dunkelheit gerade
noch verschwinden sahen . Glücklicherweise ! Denn die (£&.
pörung war groß , als man hörte , was geschehen war und
machte sich in grimmigen Ausdrücken Luft . Plötzlich sg^
von den Zuschauern jemand , es sei „der Fürst "

gewesen
Darüber mußte man Gewißheit haben . Leutnant Schwer
begab sich mit Herrn Dr . Kuhnemann , der Augenzeû
des Vorfalles gewesen war , sofort auf die Suche nach de«
Attentäter , während die Mannschaft ihren Grimm dem Brand»
objekt zuwandte . Der Gesuchte fand sich. — Daß er wrck.
lieh der Fürst von Fürstenberg gewesen war , ist bekannt , wie
auch , daß unsere Feuerwehr trotzdem eifrigst und ersprießlich
bis zum Morgen sich betätigte . Die unerhörte Beleidigmq
aber mußte gesühnt werden , daS stand fest . Und sie wurde
gesühnt . Desselben TageS schon traf ein Abgesandter de»
Fürsten hier ein , um eine Erledigung auf gütlichem Wege pt
erzielen . Angebotene Geldsühne wurde abgelehnt und schrift¬
liche oder persönliche Abbitte des Fürsten gefordert . 8ach
längeren Verhandlungen hat nun der Fürst dem Herrn Ko»
Mandanten E i s e l e und einer Abordnung deS Feuerwchr-
korps (Lauble und Schwer ) in mannhafter Weise persönlich
Abbitte geleistet . Damit ist der unliebsame Zwischenfall so
erledigt , wie eS verständigen Männern geziemt und die feit« »
des Herrn Eisele und der Feuerwehr bewiesene entgegenkw»
mende Mäßigung verdient Anerkennung .

Das „ Echo " sucht dann den Fürsten wie folgt zu ent¬
schuldigen :

Es ist über diese „fürstliche Ohrfeige " vieles geschrieben
worden , was besser ungeschrieben geblieben wäre , auch ei«
gerichtliches Nachspiel wird es noch geben . Um gerecht p
urteilen , müssen die damaligen Verhältnisse in Betracht ge¬
zogen werden ; es ist zu bedenken , daß der Fürst seit Ausbruch
des Brandes am Mittag in der furchtbaren Feuersnot leitend
und anordnend tätig gewesen ist und das will bei jenen Zu¬
ständen etwas heißen . Dazu kommt , daß nach der Erklärung
deS Fürsten ein Mißverständnis insofern obgewaltet hat,
indem er kurz vorher ein Renkontre mit anderen Feuerwehr¬
leuten hatte , die er an ihre Pflicht mahnen mußte und vow
Zechen weg eben an die bedrohte Stelle beorderte . Als ei
dort ankam , glaubte er nicht anders , als diese Leute vor sich
zu haben , über die er schon erbost war . Dadurch bekommt die
Sache doch ein etwas anderes Licht. Jene Leute kannten d«
Fürsten , wußten sich von ihm an den Platz beordert , wie sie
demzufolge ja auch seine Funktionsbefugnis kennen mußten

lich, sondern äußerlich . . ." Er ergriff ihre Hände , beugte sich
nieder , schüttelte sie und sagte :

„ Wenn du diese ganze Abscheulichkeit und Schändlichkeit
empfinden könntest , würdest du die Wahrheit unserer Lehre be¬

greifen . . . würdest einsehen , wie groß und hell sie ist !"

Die Mutter erhob sich erregt . Sie hätte am liebsten P
Herz mit dem deS Sohnes in eine Flamme zusammenström «

lassen . .
„Wart , Pawel . . . Wart !" murmelte sie, schwer annfl»

„ Ich — 1 ich bin doch auch ein Mensch I Ich fühle , versteh« . - -
Du mußt Geduld mit mir haben !"

XXV .

In diesem Augenblick schob sich jemand in den Flur . deibt

fuhren zusammen und sahen sich an .
Die Türe öffnete sich langsam und gebückt und schwerfall«

trat Rybin ein . _
„Da bin ich !" sagte er , erhob den Kopf und lächelte . . unst>'

eins zieht es überall hin , wo eS gutes Futter gibt !"

Er trüg einen Halbpelz , war über und über mit dir »"

teer beschmiert , ging in Bastschuhen , an seinem Gürtel IjtWf
schwarze Fausthandschuh « und aus dem Kopfe trug er eine W*

tige Mütze . „
„ Geht 's euch gut ? Haben sie dich freigelassen ,

So . War machst du , Rilowna ? " Er lächelte breit und
seine weißen Zähne ; seine Stimme klang milder als früher
fein Gesicht war noch dichter mit Barthaaren bewachsen. . .

Die Mutter trat erfreut auf ihn zu , drückte seine
schwarze Hand und sagte , den gesunden Birkenteergeruch
atmend :

„Nun , daS freut mich aber . . . WaS machst du ? "

Pawel lächelte und musterte Rybin .
„Kein übler Bauer ! . . ."

Rybin legte langsam ab und sagte : mtü *
„ Ja , nun bin ich wieder Bauer geworden . AuS euch

allmählich Herren , ich aber gehe zurück . . . Ja !"

( Fortsetzung folgt . )
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Menschlich betrachtet erscheint unter diesen Umständen die
Ausregung des Fürsten erklärlich, wenn damit auch sein Zor-
nesausbruch nicht entschuldigt ist . Aber — mit wem ist nicht
schon einmal der Gaul durchgegangen?

Gewiß, geht jedem Menschen einmal der Gaul durch .
Wer ein gewöhnlicher Sterblicher , der den Kommandan¬
ten einer zur Hilfe eingetroffenen Feuerwehr beschimpft
und einen Backenstreich versetzt hätte , würde schon am
Nrandplatz eine tüchtige Portion Prügel bekommen haben.
Sicherlich aber wäre er einer gerichtlichen Strafe nicht
entgangen . Diesen Umstand hinzuzufügen hat der Tri¬
berger Amtsverkündiger vergessen .

Die Handwerkskammern gegen Arbeiterkammern.
Die Handwerkskanimern Karlsruhe und Mann

heim haben vorgestern Vollsitzungen abgehalten , in denen
man sich in der Hauptsache mit den verschiedenen Fragen
beschäftigte, die auf dem 9 . deutschen Handwerks- und
GÄverbekammertag, der vom 24 . bis 26. August in Bres¬
lau stattsindet, zur Beratung gelangen . Beide Kammern
treten in der Hauptsache den Anträgen des Ausschusses
des deutschen Handwerks - und Gewerbekammertages ' bei.
lleber den Gesetzentwurf, betreffend die Errichtungvon Arbeitskammern , wird von der Mannheimer
Kammer folgende Resolution angenommen :

1 . Der 9. deutsche Handwerks - und Gewerbekammertag
ersucht die Bundesregierungen , dem Entwurf eines Gesetzesüber die Arbeitskammern die Zustimmung im Bundesrat zu
versagen , weil die Interessen des Handwerks und seiner
gesetzlichen Organisationen durch das Gesetz aus folgendenGründen geschädigt werden würden : 1 . Das Gesetz schließtdas Handwerk aus und gibt dadurch begründete Veranlaß
sung, die Streitfrage Fabrik und Handwerk noch mehr als
er bis jetzt geschehen ist, zu ungunsten des Handwerks zu
beeinflussen . 2. Das Gesetz beteiligt trotz der Ausschließung
des Handwerks die in den Berufsgenossenschaften vertretenen
HanÄverker an den Kosten der Arbeitskammern . 3. Das
Gesetz läßt die Möglichkeit offen, Aufgaben für einzelne auch
handwerksmäßige Gewerbezweige zu lösen, ohne dem Handwerk Einfluß auf die Entscheidung zu gestatten . .2 . Der deutsche Handwerks - und Gewerbekammertag tritt
jedoch dafür ein, daß den Worten des kaiserlichen Erlasses
vom 4. Februar 1890 ein gesetzlicher Ausdruck gegeben wird
und zwar dahin , daß auch das Handwerk an der zu schaffen¬den Einrichtung entsprechend beteiligt wird . Die Einrichtung
soll die Pflege des Friedens zwischen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer , die Regelung gemeinsamer Angelegenheiten, die Ver¬
handlung mit Arbeitgebern und mit den Organen der Re¬
gierung bezwecken, fie soll ferner den Arbeitern die Wahrneh¬
mung ihrer Interessen und den freien und friedlichen Aus
druck ihrer Wünsche ermöglichen und den Staatsbehörden
Gelegenheit geben, sich über die Verhältnisse fortlaufend zuunterrichten und mit ihnen Fühlung zu behalten.3. Der deutsche Handwerks - und Gewerbekammertag istder Anschauung, daß Arbeitskammern oder Arbeitsräte
paritätischen Arbeitskammern vorzuziehen sind , glaubt aberin dieser schwierigen sozialen Frage erst dann endgiltigStellung nehmen zu dürfen , wenn die Reichsregierung au8>
reichendes Material zur weiteren Untersuchung der Fragebeigebracht hat .

4. Der deutsche Handwerks » und Gewerbekammertag
spricht jedoch schon jetzt die bestimmte Erwartung aus , daßdi« weiteren Gesetzesvorlagen die Jntereffen der ArbeitgeberdeS Handwerks hinreichend berücksichtigen .
Merkwürdig, daß dieselben Leute sich gegen eine staat¬liche Organisation der Arbeiter aussprechen, die erstdor wenigen Jahren eine Interessenvertretung in Gestaltder Handwerkskammern erhalten haben.

Bismarckbegeisterte Gewerkschaftler.
Vor wenigen Tagen verbreitete die „ Bad . Landesztg .

"
und ander badische Blätter die Mitteilung , daß sich inRilheim (Ruhr ) die Gewerkschaft der Brauer an derTrundsteinlegung zu einem Bismarckturin beteiligt hat .Daran ist nicht ein wahres Wort . Nicht die Gewerkschaftder Brauer , sondern der gelbe Brauerbund hat sich an«m Rummel beteiligt .

ZahnSrzteprüfung . Die Zahnärztekammer stellte währendMer letzten Sitzung , die am 25 . Juli d . I . im MinisteriumInnern zu Karlsruhe stattfand , fest, daß eine unter demw. Juni durch die Tagespresse gegangene Mitteilung über einevchung der Aerztekammer die dort gefaßten Beschlüße durch -nicht korrekt wiedergab. In der fraglichen Notiz heißt es,daß demnächst für Zahntechniker eine Prüfung eingeführt wer¬den soll«, wovon in dem offiziellen Protokoll jene Sitzung nichtIm Gegenteil sprach sich die Mehrheit der Aerztekammer
^ n «uS , daß diese Fragen nicht vor das Forum der Aerzte-«
^ mer gehören, es sei vielmehr Sache der beteiligten Kreise,*** heißt der deutschen Zahnärzte , sich hiermit zu befassen .

8. Generalversammlung d. Katholiken
Deutschlands.

Düsseldorf, 18. August.
(Eigener Bericht.)

heutige Tagung nimmt die von den Ausschüssen em-
Anträge debattelos an .

^ stls ein Novum war zu verzeichnen , daß auch eine Frau daserhielt. Der Präsident ging allerdings auf dieses welt-
^ Mtternde Unternehmen erst ein, nachdem er erklärt hatte , daß

^
* in dieser geschlossenen Sitzung wohl wagen könne . Es

ungefährlich, denn sie befürwortete einen höchst harm-
auf Förderung der Paranventik in der kirchlichen

. ^
E

^ ichzottig mit der Genevalversammlung der Katholiken* ^ ^ eralversammkung des hatholischen VoIksver -* der Festhalle. Der Jahresbericht ergibt, daß di« Zahl■ MitgkiederEndeJuni 1908 610 800 betrug . Davon stelltedasnland 217 200 . Es wird weiter betont, daß der Bolksverein
.

'm letzten Jahre mit besonderem Nachdruck der Förderung
^ Jugendfürsorge gewidmet habe, weil die religiös sittliche Be-' n0 die Jugend erst befähige, ihre Aufgaben im späterenäu erfüllen.

^ °
^ " ^ lerstattung erledigten Kaplan Dr . Brauns undBrandts , der Bolksverein wird als der größteV ^ESerzieher gepriesen und die darin tätigen Männer,,e neuen Ritter des Geistes. Es wird besonders betont.

Donnerstag » den 20 . August 1908.
daß der Papst seine Anerkennung mit dem Wirken des Volksvereins
ausgesprochen und als Zeichen seiner Zufriedenheit demselbensein Bild schenkte.

Graf Praschma hält eine Begrüßungsrede und erklärt , „die
kranke Welt könne nur durch den Volksverein gesunden."Vom Abgeordneten Trimborn wird der Vorschlag ge¬
macht und begründet , den Sitz des Volksvereins nach M .-Glad-
bach zu verlegen. Es erhebt sich kein Widerspruch und ist der
Vorschlag damit angenommen .

Dann marschieren der Reihe nach auf die AbgeordnetenHerold , Gröber sowie die Vertreter der katholischen Be¬
wegung aus anderen Ländern . Kommerzienrat Müller -
H o b e r g aus M .-Gladbach sieht die größte Augenblicksaufgabe
„ in dem Ausgleich der Sonderinteressen der einzelnen Stände .Kein Klaffenkampf, sondern wirtschaftlicher Ausgleich .Diese Aufgabe kann aber nicht einseitig allein von den Ar -
beitgebern gelöst werden, die Arbeitnehmer haben ebensogut die Pflicht , mitzuwirken . Sie sollen besonders daraus bedachtsein , ihre Interessen nur besonnenen Vertretern anzuvertrauen ,die auch Verständnis besitzen für den heißen Kampf und die
schweren Sorgen , die mancher JndustricAe im Wettkampf der
Konkurrenz im Jnlande und Auslande zu führen hat. Die
größte Aufgabe der Katholiken ist es, im wirtschaftlichenLeben rüstig vorwärts zu schreiten , überall tatkräftigmitzuwirken , in geordneter Weise sich auch dieGüter dieser Welt untertan zu machen ; das heißtnicht um ihrer selbst willen , sondern um ihrer höheren Be¬
stimmung, den Mitmenschen, dem Gesamtwohl des Vaterlandes
zu dienen." — Die Mahnung , „ sich die Güter dieser Welt unter ,tan zu machen, " wird von den Klassengenossen deS Kommerzien¬rates aufs tatkräftigste befolgt, an die Erfüllung seiner Phrase ,diese „ Güter " im Dienste der Mitwelt zu verwenden, denkt selbst¬verständlich kein Mensch .

Auch der Erzbischof nimmt das Wort und gedenkt der vielen
Priester , die ihre segensreiche Tätigkeit entfalten im Dienstedes Volkes . — Die Sozialdemokraten scheint er gefressen zuhaben, denn er hält ein Zusammengehen mit Andersdenkenden
nicht für ausgeschlossen , wenn es gilt , den Umsturz zu bekämpfen .Danksagungen und Hochrufe wollen hierauf geraume Zeit keinEnde nehmen.

Professor Mausbach redet gegen Unglauben und Um¬
sturz, Abgeordneter Gröber zieht gegen den Liberalismus
zu Felde und verherrlicht in bekannter Weise besonders den
Mittelstand .

i». Uerbandstag der Schneider und
Schneiderinnen Deutschlands.

Frankfurt , 18. Aug.
Zweiter Verhandlungstag .

Die Debatte über den Geschäftsbericht dauert längere Zeit .Einzelne Delegierte wenden sich scharf gegen die Abmachungenmit dem Arbeitgeberverband , andere verstehen und billigen die
Haltung des Vorstandes . Dann wird beschlossen, die Debatteüber diese Frage zu schließen und nur noch über die weiterenTeile des Geschäftsberichtes zu diskutieren . Angenommen wird
zunächst die Resolution :

„Nach Ke^ tniSnahme des Geschäftsberichts des Vor¬
standes und nach Darlegung der in Betracht kommenden Bev-
hältniffe während des Kampfes im Jahre 1907 , erkennt der
Verbandstag an , daß der Vorstand nicht anders handelnkonnte, als er gehandelt hat . Der Verbandstag spricht jedochdie bestimmte Erwartung aus , daß in Zukunft derartig weit¬
gehende Abschlüffe nur nach voraufgegangener Zustimmungdes Beirats eingegangen werden ."

Mit überwiegender Mehrheit abgelehnt wurde die Resolu¬tion, die besagt, der Verbandstag ist mit der Haltung des Vor¬
standes nicht einverstanden.

In der weiteren Diskussion werden hauptsächlich Wünsche
bezüglich der Preffe vorgetragen . Die Arbeitsverhältniffe in der
Wäschebranche hätten in der Fachzeitung mehr berücksichtigt wer-den müssen . Dem Lesebedürfnis der jugendlichen und weiblichenMitglieder sollte mehr Rechnung getragen werden.

Käming - Berlin befürwortet einen Antrag von Frank¬furt a . M„ die Fachzeitung auszubauen und spricht für die
Aenderung des Zeitungskopfes .

Sabbath - Berlin erklärt , daß er die Protestversamm¬
lungsbericht« im Einverständnis mit dem Vorstand in der Fach¬zeitung ausgenommen habe. Durch die Aufnahme dieser Be¬
richte sei den protestierenden Kollegen der Boden abgegrabenworden, sagen zu können, die Meinung der Kollegen werdeunterdrückt. Auf die vorliegenden Anträge zur Presse ein¬
gehend , wendet sich Sabbath gegen einen Antrag von Berlin IIIund Herne , der verlangt , daß die Annoncen im Fachblatt be¬
treffs Gesuche um Freiwillige zum Militär seitens der einzel¬nen Regimenter nicht mehr ausgenommen werden sollen . DieseInserate würden bezahlt und es liege kein zwingender Grundvor, sie nicht mehr aufzunehmen . Uebrigens besage der 8 10
des Preßgesetzes, daß Mitteilungen von öffentlichen Behörden
ausgenommen werden müssen . Ihm sei cs übrigens am liebsten,wenn alle Inserate aus der Fack̂ eitung herauskommen würden.Die Wäschebranche würde mehr berücksichtigt werden , die Kollegenin dieser Branche sollten aber für die Fachzeitung mehr Mit¬arbeiten . Den Wünschen auf weitere Ausbauung des Fach¬organs soll nach Möglichkeit Rechnung getragen werden.Ein Schlußantrag macht der weiteren Debatte , in der auchKritik an der Tätigkeit einzelner Gauleiter geübt wird , einEnde. Verbandsvorsitzender Stühmer -Berlin geht in seinemSchlußworte auf die von den Delegierten erhobenen Wünscheund Beanstandungen ein. Nach weiteren Schlußreden werden

diese Anträge angenommen
„Ter Kopf der Zeitung ist in „Fachzeitung für Schneiderund Wäschearbeiter" umzuändern und der Inhalt der Zeitungbetr. Wäschebranchenfragen, beffer als bisher auszuarbeitenund zu erweitern .

"
„Die Fachzeitung ist inhaltlich wie räumlich so auszu¬bauen, um dem Lesebedürfnis der weiblichen Mitglieder mög .

lichst genügen zu können, somit die Lieferung der Gleichheitentbehrt werden kann.
"

„Die Fachzeitung soll so frühzeitig fertiggestellt werden, da¬mit dieeslbe spätestens Freitagabend in den Händen der Be¬
vollmächtigten ist ."

Abgelehnt wird der Antrag , daß die Annoncen im
Fachblatt betreffs Gesuche um Freiwillige zum Militär nichtmehr ausgenommen werden sollen .

Die Verhandlungen werden dann vertagt .

Gewerkschaftliches.
Gewerkschafts- Tagung in Ravensburg . Die definitiveTraktandenliste für die Samstag , 22. August, abends halb 9 Uhr,im Gasthaus zur „Traube " in Ravensburg stattfindend«

Delegiertenversammlung ist folgende:
1 . Wahl des Tagesbureaus .
2. Bericht des Jnformationbureaus und Rechnungsablage.3. Wahl des Vororts .
4. Bestimmung des OrteS der nächsten Delegiertenver¬sammlung.
5. Festsetzung deS Jahresbeitrages .6. Anträge der Sektionen und Verbände.7. Referat von Genosse Ertl über „ Internationale Soli¬darität ".
8. Umfrage und Verschiedenes.

Anträge der Sektionen :
1 . Radolfzell , Gewerkschaftskartell: Der nächsteDelegiertentag soll in Radolfzell stattfinden .2. Ravensburg , Gewerkschaftskartell: Der Jahresbei¬trag pro Mitglied soll auf 2 Rappen erhöht werden.3. Rorschach , Arbeiterunion : Der neue Vorort sei be¬auftragt , in geeigneter Weise dafür zu sorgen, daß die Finanzenzum Unterhalte eines ständigen Sekretariates aufgebracht wev»den . Sollte diese Möglichkeit auf absehbare Zeit nicht eintrete«,so hat die nächste ordentliche Delegiertenbersammlung endgiltigüber den Weiterbestand des JnformationsbureauS zu entscheiden.4. Ravensburg : Die Delegiertenversammlung wolledas Jnformationsbureau beauftragen , den Sektionen aus Wunschund nach Möglichkeit unter Rücksichtnahme der Kaffenverhält-niffe , auf Kosten des JnformationsbureauS geeignete Referentenfür die jeweiligen Delegiertenversammlungen und Sommerfestezuweisen.

5. Ravensburg : Die Delegiertenversammlung wolle
beschließen , die Sommerfeste von 1910 ab alle 3 Jahve abzu-halten.

6. Arbon , Zimmerleute : Es darf nur über diejenigenPlätze die Sperre verhängt werden , welche vom Zentralvorstandder Zimmerleute genehmigt find.
In Anbetracht der Wichtigkeit der Traktanden wnck zahl¬reiche Beteiligung erwartet .
Da verschiedene Organisationen sich bis heute noch nicht an¬gemeldet, so bitten wir , um das Sommerfest richtig durchführe«zu können , dies baldmöglichst zu tun .

Das Jnformationsbureau .

Maulburg , 18. Aug. Am Freitag , 7. August, ist in der
Thurneischen Papierfabrik hier ein grösster Unglücks-fall vorgekommen. Der 18jährige Arbeiter K. B., ein ordent-sicher, fleißiger junger Mann , der bis vor kurzem als Stall¬
bursche dieses Betriebs beschäftigt war , war beauftragt , ineinem offenen Keffcjl Schwefelsäure , welche zum Rei-
nigen der Siebe verwendet wird , zu holen. Im TurbinenhauS ,wo der Boden ständig naß ist , stürzte B . mit seinem vollenKessel Schwefelsäure und verbrannte sich am Körper,insbesondere im Gesicht , ganz schrecklich . Der Verunglückte wurdeins Schopfheimer Spital verbracht, sein Zustand ist bedenklich,das eine Auge ist stark gefährdet . Die Arbeiter , welche die
erste Hilfe leisteten, wußten in der Aufregung nicht war tunund machten kalte Wafferumschläge; damit steigerten sie «über die
Schmerzen des Unglücklichen fast zur Raserei .Man ftägt sich nun , wo sind denn in diesem Betriebe die Un-
fallverhütungsvorschristen ? Gibt eS zum Transport von
Schwefelsäure nichts anderes als offene Geschirre ? Beiden sogen . Holländer -Maschinen steht die Schwefelsäure in
offenen Krügen umher als wäre dies ein ganz harmlosesGetränk . Die Berufsgenossenschaft und die Fabrikinspek -tion hätten alle Ursache , diesen Betrieb einmal einer gründ-
lichen Revision zu unterziehen ; es liegt hiezu Anlaß genügendvor, und wird sich noch manches finden , worüber wir vorläufigschweigen wollen.

Auch die Lohnverhältnisse sind in diesem „Muster ,betriebe" entsprechend „ m u st e r h a f t". Da gelernte und ein¬
gearbeitete Arbeiter in diesem Betrieb nicht existieren können
infolge der elenden Löhne ist ein ständiger Wechsel. Der Un¬
glücksfall wäre vielleicht nicht vorgekommen, wenn eine er¬fahrene Arbeitskraft mit der Arbeit betraut worden wäre .An Stelle des verunglückten Arbeiters wurde nun ein Krüppelmit einem krummen Bein an dessen Platz gestellt, der u . a . noch4 Zentner schwere Walzen hin- und hertransportieren soll.Sollte eine Abstellung der erwähnten Mißstände in demBetriebe nicht erfolgen, so werden wir schwereres Geschütz auf-
fahren .

Soziale Rundschau .
Unternehmergewinne. Die amtliche Statistische Korrespon.denz bringt eine Zusammenstellung der GeschästS ergebn iffe der

Aktiengesellschaften für das Bilanzjahr 1906 . Am ungünstigstenstehen die landwirtschaftlichen Genossenschaften mit einem
bilanzmäßigen Gewinn von 3,5 Proz . , dann folgt daS WerkchrS-
gewerbe mit 5,1 Proz . , Tierzucht und Fischerei bringen 8,9 Proz .,Industrie der Holz- und Schnittstoffe 10,2 Proz . , Textilindustrie .Polygraphische Gewerbe und Handelsgewerbe 11,2—11,9 Proz .,Bekleidungsgewerbe, Papierindustrie , Industrie der Nahrungs¬und Genutzmittel 12—12,9 Proz . , Industrie der Steine undErden 13 Proz . , Bergbau , Hütten und Salinen , sowie Metall¬
verarbeitung und Baugewerbe 15 Proz ., Lederindustrie 17 Proz .,Chemische Industrie 24,8 Proz . und Verficherungsgewerbe 43
Prozent . Den 2176 Aktiengesellschaften, die mit solchen Ge¬winnen gearbeitet haben, stehen 388 Gesellschaften gegenüber,die Verluste zu verzeichnen hatten in Höhe von durchschnittlich18,3 Proz . ihres Aktienkapitals . ES handelt sich dabei meist umkleinere, weniger kapitalkräftige Aktiengesellschaften.

Ms der starte!.
Acher«, 18. Aug. Am Sonntag Vormittag halb 10 Uhrfindet im „Tivoli " eine WahlvereinSversammlungtatt . Gen. T r i n k s aus Karlsruhe hält einen Dortrag über :

„Die Entstehung der Sozialdemokratie und ihre Ziele ." Wirerwarten von den Parteigenossen , daß sie zahlreich und pünktlicherscheinen, um so mehr , da auch die Vorstandsfrage in dieser Ver-
ämmlung geregelt werden soll .

Elchesheim, 18. Aug. Am nächsten Sonntag , 28. Aug. , be¬geht die hiesige „Freie Turnerschast " ihr erstes StiftmlgSfest ,verbunden mit Musik -, Gesangs - und turnerischen Aufführung »« -



Seite 4. Donnerstag , den 28. August 1988 . Leite 4.

sowie Scheibenschießen und Scheibenstcchen . Der junge Verein

wird sich alle Mühe geben , das Fest zu einem richtigen Turnfefte

zu gestalten und erwartet seitens der hiesigen und auswärtigen
Arbeiter , sowie der Freunde und Gönner der „ Freien Turner -

schaft" reichliche Unterstützung . Also auf am Sonntag zum

Turnfest nach ElchcLhcim !

Zell a . H., 19. Aug . Am Samstag Abend 9 Uhr findet im

„ Bad . Hof " Versammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins

statt .
Parteigenossen ! Sorgt dafür , daß die Versammlung gut

besucht wird , agitiere jeder dafür . Ihr wißt alle , daß in letzter

Zeit der Besuch der Versammlungen sehr schlecht war . Das mutz
von jetzt ab anders werden . Zeigt einmal , daß ihr imstande
seid , pünktlich und vollzählig zu erscheinen .

Konstanz , 19 . Aug . Samstag , 22 . d. M . , abends halb 9 Uhr .
findet in der „Helvetia " Monatsversammlung des

sozialdemokratischen Vereins statt , wozu die Parteigenossen cr -

sucbt werden , der Wichtigkeit der Tagesordnung halber zahl¬

reich zu erscheinen .
Ferner machen wir die Parteigenossen und Gewerkschaftler

darauf aufmerksam , datz Schritte zur Gründung eines Arbeiter -

GesangvereinS eingeleitet wurden und bitten wir die Sanges¬

lustigen , sich in der Versammlung anzumelden , oder beim

Kartellvorsitzenden H e n g st l e r . Es soll jeder Parteigenosse
sich dem Verein anmelden , wenn nicht als aktives , so doch als

passives Mitglied , damit der Verein von vornherein auf eine

sichere Grundlage gestellt wird . Es muh auch in Konstanz mög¬

lich sein , einen Gesangverein zu halten .

Eine Gedächtnisfeier in Pforzheim .
Am Sonntag , 23. August , veranstalten die Pforzhcimer

Parteigenoffen am Grabe des vor 2b Jahren verstorbenen Ge¬

nossen und Führers DanielLehmann eine Gedächtnisfeier .
Mit Lehmann verloren die Pforzhcimer Parteigenoffen einen

Mmtn , der in den schwersten Zeiten tapfer und geschickt den

Kampf für unsere Sache geführt , und die feste Grundlage zu
einem weiteren Vorwärtsschreiten gelegt hat . Wir erwarten

daher , datz die rrltcn Genossen und Freunde von Daniel Leh¬
mann nicht nur von Pforzheim , sondern auch im Lande Baden

zur Gedächtnisfeier am Sonntag , den 23 . August , vormittags
y2 ll Uhr auf dem Pforzheimer Friedhof sich einfinden .

Lsdircbr ßhroniit.
kriliirgen.

— Herr Bltbürgermeister Hafner wird anfangs September

nach Lahr übersiedeln und als Teilhaber in das Geschäft des

„ Anzeiger für Stadt und Land " eintreten . Wie der „Bad .
Landsmann " hört , hat er seine Villa und sein Haus in der

Parkstratze hier verkauft .
— Ncubürgermeister Dr . Hafner stellte sich gestern Abend

in dem ihm zu Ehren arrangierten Bankett der Bürgerschaft vor .
Das Bankett war gut besucht und wies insofern eine Neuerung

auf , als diesesmal auch der Arbeiter - Gesangverein
mitwirkte . Dieser Umstand möge dem neuen Bürgermeister als

Beweis dafür dienen , datz die hiesige Sozialdemokratie ihm nicht
von vornherein mit Mißtrauen begegnet und wir hoffen , datz er

ihn entsprechend wertet .
Die Rede de» „Neuen " war keine Programmrcde ; e§ war

daraus nur zu entnehmen , datz er der Gemeindepolitik noch

vollständig fernsteht . Damit ist er den Händen der Gemeinde¬

räte ausgeliefert , was wir bedauern , denn diese haben bis jetzt

noch herzlich wenig soziales Verständnis bewiesen . Wir geben
uns aber trotz diesem der Hoffnung hin , daß es ihm gelingen
wird , sich zu einem in seinen Prinzipien selbst 2 ndige n Gc -

meindcverwalter emporzuarbeiten . Mit seiner Antrittsrede

selbst hat er eigentlich schon den ersten kaux -pas begangen . Er

mutz schlecht beraten worden sein , denn er warf sich in der Haupt¬

sache auf die Industrie und vergaß die Landwirtschaft ganz und

zog lokale Streiks in den Bereich seiner Betrachtungen und stieß
damit an . Nun , wir werden ja sehen , wie cs wird . Unsererseits
wird außer einer vernünftigen , modernen Geurcindepolitik nur

Unparteilichkeit und Ger ichtigkrit in allem verlangt .

— Ungllicksfall . Die Mutter des Restaurateurs Schneider

stürzte gestern vor dem Steinbruch bei der Spinnerei ab und

war sofort tot .

8rutft $a! .
'

— Schlauer wie die Arbeiter sind die Kapitalisten . Den¬

selben fällt es nicht ein , sich zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen

Interessen in konfessionellen Bereinigungen oder Ge¬

sellschaften zusammenzuschlietzen . Für die Herren Unternehmer
kommt nur der Profit in Frage und wenn sie sich um dieses

Profits willen zu einer Gesellschaft vereinigen , so sehen sie

weder auf die Religion noch auf die politische Ueberzeugung der

einzelnen Gesellschafter . Ta sitzt der Jude neben dem Christen ,
der Gläubige neben dem „Heiden und Freimaurer

", der Katholik
neben dem Protestanten in holder Traulichkeit beieinander . Es

läßt sich da sehr wohl vereinbaren , evangelischer Kirchenrat , oder

katholischer Stiftungsrat , oder auch Shnagogenrat zu sein ; bei

Cbeater und Mnrilr.
Stadtgartrntheatrr in Karlsruhe .

Das Benefiz von Frl . v. Größt hätte gestern Abend einen

bessern Besuch verdient , als er zu konstatieren war . Die viel¬

seitige , in Gesang und Spiel gleich leistungsfähige Künstlerin
hatte sich „Die schöne Helena " zu ihrem Ehrenabend erwählt .

In dankbarer Anerkennung ihrer Verdienste um das hiesige
Sommertheater wurden , ihr am Schluffe des zweiten Aktes

zahlreiche Blumenspenden und ein prächtiger Kranz mit

Schleife überreicht . — Die sonstige Besetzung war die alte .

Herr Großmann als Grohaugur Jupiters schoß mft seinen
drastischen Witzen natürlich wieder den Vogel ab .

Aus den Witzblättern .
„Simstlicifsimus ".

Bersuchskarnickel . (Zwei Aerzte im Gespräch ) : „Im Ver¬

trauen , Herr Medizinalrat , ich halte einen operativen Eingriff
bet einem derartigen Fall doch etwas gewagt — ich würde das

erst einmal bei einem Krankenkaffen - Mitglied probieren ! "

*

Di » kleine Hoheit . „Nicht wahr , Mama , der liebe Gott

ist deHalb ledig , weil er keine standesgemäße Frau finden
kann ? "

der Jagd nach dem Gelb tritt dies alles in den Hintergrund .

Auch in politischer Beziehung hört jede Feindschaft auf und der

nationalliberale Goldonkel reicht jenem vom Zentrum oder dem

Konservativen brüderlich die Schnupftabaksdose hin .

Als Beispiel dafür lassen wir die Namen des Aufsichtsrats
der Bruchsaler Brauerei A.- G. folgen , die da zwecks Fabrikation

niöglichst rentabler „Dividendenbrühe " zusammen raten und

taten . Es sind dies : Bankdirektor Hosheinz , Bankier Al¬

fred Seeligmann - Karlsruhe , Privatier Eugen Greu¬

lich , Fabrikant Karl Federbusch und Bankier C. Ober -

müller .
Wir wollen den Herren daraus keinen Vorwurf machen , sie

haben recht . Aber die Arbeiter sollen sich daran ein Beispiel

nehmen . Doch immer wieder sind es die Arbeiter , die sich von

geschorenen und gescheitelten Demagogen konfessionell verhetzen
und trennen lassen . Datz ihnen dabei das Fell über die Ohren

gezogen wird , merken sic nicht . Wenn cs den schwarzen „Ar¬

beiterfreunden " im Gehrock und Sutane ernst um das Wohl
der Arbeiter wäre , so würden sie darauf hinarbeiten müssen ,

daß sich die Arbeiter in einer einheitlichen Organisation

zusammenschlietzen . Statt dessen vertrottelen sie die selben und

zersplittern sie nach allen möglichen Richtungen . Den Vorteil

davon bat der Unternehmer , den Nachteil die Arbeiter . Ob es

die Letzteren bald begreifen werden ?

basian .
— Die Rastatter Krankenkasse « - und Spital - Berhältniffe .

Der Krankenbestand der hiesigen Ortskrankcnkaffe ist zurzeit
ein ausnahmsweise koher . Zum Teil dürfte dieses auf
die herrschende Arbeitslosigkeit zurückzuführcn sein . Die finan¬

zielle Lage der Kaffe ist infolgedessen nicht die beste . Die Bei¬

träge betragen 3 !/2 Proz . und sollen bei der nächsten General¬

versammlung auf 4 Proz . erhöht werden . Auch die Waggon¬

fabrik mutzte ihre Kaffcnbeiträge erhöhen , und zwar um 10 Proz .
Die der Familienversicherung sogar um 100 Proz . Trotz strenger
Kontrolle werden die Kassen von Simulanten — hauptsächlich
von der Landbevölkerung — ausgenutzt , was auch die Finanzen

ungünstig beeinflußt . Die Hauptursache für die Finanzkalami¬
tät dürften jedoch die vom Gemeinderat für die hiesigen Verhält¬

nisse viel zu hoch berechneten Verpflegungskosten im

städtischen Spital sein . Nach eingezogenen Erkundig¬

ungen betragen die Verpflegungskosten in Bruchsal ( alles

inbegriffen ) pro Tag 2 Mk ., in Lörrach 1,80 Mk ., in Vil -

l i n g e n 1,50 Mk . und in R a st a t t 2,40 Mk . Wein und Ver¬

bände müffen extra bezahlt werden . Die durchschnittlichen Ver¬

pflegungskosten belaufen sich pro Tag auf 2,65 Mk.

Die Verwaltung gibt sich die größte Mühe , die Kaffe zum
besten ihrer Mitglieder zu verwalten , aber bei diesen hohen Aus¬

gaben ist an ein Vorwärtskommen nicht zu denken . Vor etwa

zwei Jahren wurde eine Eingabe gemacht um Herabsetzung der

Verpflegungskosten . Da durch die Gründung der OrtSkranken -

kaffe der Stadt eine große Last abgenommen wurde , so glaubte
man , bei dem Gemeinderat Entgegenkommen zu finden ; aber

unsere Erwartungen wurden getäuscht . Der Gemeinderat sollte

doch bedenken , datz die Krankenkaffen soziale Einrichtungen sein

sollen und nicht geschaffen worden sind , um das neue Spital zu
bezahlen . Hat die Ortskrankenkaffe Rastatt denselben Kranken¬

bestand wie Bruchsal , so muh erstgenannte Kaffe jährlich die

respektable Summe von 3000 Mk . mehr an Spitalkosten zahlen ,
wie Bruchsal . Diese Summe mutz zu zwei Dritteln von den

sauer verdienten Groschen der Arbeiter aufgebracht werden ; aber

auch mancher Arbeitgeber schwimmt nicht im Gelde . Hätte der

Gemeinderat e§ sich angelegen fein laffen , die hiesigen Kranken¬

kassenverhältnisse vom sozialen Gesichtspunkte auS zu beurteilen ,
io hätte man selbst finden müffen , daß dieselben unhaltbar
geworden sind.

Auch daS Geschäftsgebaren der Spitalver¬
waltung kann nicht als einwandsfrei bezeichnet werden . Für
einen Patienten , welcher 11 Tage verpflegt wurde , wurden der

Ortskrankenkaffe 27 Tage aufgerechnet . Erst durch eine Klage

gegen den Arbeitgeber kam dieses zur Kenntnis der Kaffe . Das

Viertel Wein wird den Kassen zu 25 Pf . angerechnet . Nach Aus -

sage glaubwürdiger Leute soll derselbe einen reellen Wert von

höchstens 15 Pf . besitzen. Für einen Beinkranken wurden der

Ortskrankenkasse 17 Verbände ä 20 Pf . aufgerechnet . In Wirk¬

lichkeit hat derselbe nur einen Verband und 16 kalte Um¬

schläge erhalten . Der Modus , auch den kleinsten Verband ,
vielleicht an einem Finger , sich mit 20 Pf . honorieren zu lassen ,
dürfte in der Spitalpraxis einzig dastchcn . Der Zweck heiligt
eben das Mittel . Um noch mehr Geld aus den Krankenkassen
herauszuziehen , empfehlen wir , sich vielleicht auch die Benützung
des Klosetts bezahlen zu laffen . In der Abteilung für äußer¬
liche Kranke soll das Essen viel zu wünschen übrig lassen . Es

soll schon vorgekommen sein , datz eine Anzahl Kranker sich in eine

nahcgelegene Wirtschaft begeben und dort Kegel geschoben haben ,
überhaupt soll im Spital selbst dem Alkohol stark gehuldigt
werden . Eine solche Mitzlvirtschaft sollte in einer städtischen
Anstalt nicht einreißcn und hoffen und wünschen wir , datz die

Sache untersucht und schleunigst Abhilfe geschaffen wird .

? rewurg.
— Selbstmord verübte ein Student aus Oldenburg , indem

er sich am 15. ds . MtS . auf seinem Zimmer in der Lehenstraße
in hochgradig nervösem Zustande mit einem Revolver in die linke

Schläfe schoß . Er wurde in die chirurgische Klinik verbracht , wo

er infolge der erlittenen Verletzungen starb .

— Zirkus Sarrasani . Auch in Freiburg wird der speziell
durch sein Freikarten -Debut in Karlsruhe berühmte Zirkus
Sarrasani seinen Einzug halten und zwar zu Anfang des Mo -

natr September .
— Die Vorliebe für Orangen führte den 44jährigen Dienst¬

knecht Heinrich Kälber auf die Anklagebank , die er schon 19mal

geziert hat . Er hatte seine Schlafstelle im Hause neben der

Niederlage eines Obst - , Gemüse - und SüdfrüchtenhändlerS in

der Schlotzbergstratze und nützte diese Nachbarschaft nächtlicher¬
weile zu diebischen Exkursionen ins Magazin jenes Händlers
aus , die er mit einer Leiter bewerkstelligte . Er erbrach Kisten
und stahl Orangen , im ganzen im Werte von 16,80 Mark . Der

Angeklagte leugnet zwar , die Zeugenaussagen laffen aber an

seiner Täterschaft keinen Zweifel und die Vorstrafen des alten

Praktikers sprechen auch nicht zu seinen Gunsten . DaS Urteil
der Strafkammer lautete auf 1 Jahr 2 Monate Gefäng .

n i s und 5 Jahre Ehrverlust wegen schweren Diebstahls .

UiMngeir.
Der Gartenbauverein hier hat diesen Sommer eine rührige

Tätigkeit entfaltet . Nachdem derselbe vor einigen Wochen an die

hiesigen Einwohner einen Aufruf erlieh , Fenster , und Balkon .
Dekorationen zu prämiieren , veröffentlichte dieser Verein heute
die Namen derjenigen , welche für genannte Dekorationen aus .
gezeichnet wurden und erhielten über 100 Einwohner Aus .
zeichnungen . Der Zweck dieser Sache besteht hauptsächlich darin ,
der Stadt nicht nur ein freundliches Aussehen zu geben und da.
durch den Fremdenzuzug zu heben . Auch die schönen Anlagen
um die ganze Stadt geben Zeugnis von der Rührigkeit de»
Vereins .

Berghausen , 18. Aug . Vorsicht . Am Dienstag Idach .
mittag wurden einem hiesigen Landwirt auS der verschloffenen
Wohnung 70 Mark gestohlen , während er und seine Leute auf
dem Felde waren . Es war der Erlös aus verkauftem Hafer .
Non dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur .

Littenweiler , 19. Aug . Nach 60 Jahren ! Der Obst,
gärtner Johannes Knitz hier erlitt während der politischen
Unruhen des Jahres 1848 einen Schutz in die rechte Kopfseite.
Jetzt , nach einer solch langen Zeit , brach diese Wunde auf und
verursachte eine Blutung im Gehirn , der der sonst noch rüstige
Greis erlag .

* Bühl , 18. Aug . Hocherfreulich ist hier die
Zwetschgenerntc . Man war zwar auf eine Vollernte
gefaßt , aber daß sie in solchem Umfange auSfallen werde , das
vermutete man nicht . Um sich einen Begriff zu machen von
der Menge , sei mitgeteilt , datz Tag für Tag auf der Station
Bühl 120 Waggon Zwetschen verladen werden . Trotz dieser
Maffenernte ist es dem Handel bisher immer noch gelungen ,
alles unterzubringen , sodatz eine Stockung nicht eingetreten ist.

Hausach , Kinzigtal , 19. Aug . Heute Nachmittag wollte ein
Zimmermann von Schenkenzell mit dem Schnellzug 5 Uhr 4 Min .
nach Offenburg fahren ; er stieg irrtümlich in den nach Triberg
fahrenden Schnellzug und sprang , als er dies bemerkte , während
der Fahrt aus dem Wagen , wobei er sich die Nase fürchterlich zer.
schmetterte . Man konnte bei diesem Vorfall so recht die „christ .
liehe Nächstenliebe " der Leute in der Bahnhofswirtschaft
in Hausach kennen lernen , denn der Verunglückte mutzte , um
sich das Blut abzuwaschen , erst ein Taschentuch für 40 Pf . kaufen.
Wir meinen , die Restaurationswirtin wäre nicht bankrott ge¬
gangen , wenn sie dem Verunglückten einfach «in Taschentuch ge.

geben hätte , erst anstatt nachzufragen , ob Jemand ein solches zu
verkaufen habe .

* Wieblingen , 19. Aug . Ein Einbruchsdieb st a hl.
wurde während der Kirchweihe in der evangel . Kleinkinder ,

schule verübt . Den Dieben fielen zirka 150 Mark in die Hände.
Außerdem hatten sie sich im Keller an Speisen und Limonade

gütlich getan . Die Täter sind noch nicht ermittelt .
* Konstanz » 19. Aug . Wechselfälscher . Ein bereit !

mit Gefängnis vorbestrafter Fabrikant wurde neuerdings wegen
mehrfacher Wechselfälschung in Untersuchungshaft genommen .

* Mosbach , 19. Aug . Zigarrenautomaten ver¬
boten ; Glückspiel ? Die Staatsanwaltschaft hier hat eine
eine große Anzahl in Ortschaften aufgestellt gewesene Zigarren -
Automaten einziehen laffen , um solche einer Prüfung zu unter¬

ziehen , ob mit denselben nicht gegen das Verbot des Glückspiel»

gehandelt wird .
* Pforzheim , 19. Aug . Ein hiesiger ungenannt sein wol¬

lender Bürger hat zu Gunsten der Ferienkolonie 5000 Mark

gestiftet .

Vereine und Versammlungen .
Neustadt im Schtvarzw . , 16. Aug . Der gestern Abend in der

öffentlichen Parteiversamnilung gehaltene Vortrag unsere»

Parteisekretärs Gen . E n g l e r war für die hiesigen Verhältnisse
gut besucht und lauschte die Versammlung aufmerksam den inter.

essanten und lehrreichen Darlegungen des Redners . Eine an-

regende Diskussion setzte nach dem Vortrage ein und wäre es zu

wünschen , datz auch in Zukunft in unseren Versammlungen der

gleiche Eifer und Ernst zu Tage treten würde .
Bedauerlich ist es , datz die einheimische Arbeiterschaft ,

deren Lage gewiß keine rosige ist , sich nicht aufraffen kann , um

sich unserer Sache öffentlich anzuschlietzen und datz eben immer
die fremden Arbeiter das Hauptkontingent bilden müffen , dir

allein mit einigen wenigen hiesigen Genossen die rote Fahne
in unserer schwarzen Hochburg Hochhalten müssen .

Die Versammlung in Lenzkirch konnte leider nicht ab.

gehalten werden , da uns dort das vorgesehene Lokal , Edel «

maier , verweigert wurde .

Waldkirch , 18. Aug . Nach dem Beispiel anderer Orte ist

auch hier zur Gründung eines Arbeitergesangvereins
gekommen . Es ist dadurch einem schon längst gefühlten Bedürfnis

abgeholfen , da man bei Festlichkeiten stets auf die Mithilfe brr

auswärtigen Arbeitersänger angewiesen war . Am Sonntag fand

nun die erste Generalversammlung des neugegründeten Vereins

„ L i e d e r k r an z
" statt . Derselbe zählt 40 Mitglieder , darunter

28 Sänger . ES wurde auch der Beitritt zum Badischen Arbeiter«

sängerbund beschloffen, nachdem der anwesende Bundespräsidem
in kurzen Zügen die Ziele und Bestrebungen desselben klar»

gelegt hatte . Die Mitglieder sind fast ohne Ausnahme scĥ

länger am Ort ansässige Genoffen uiü > liegt schon darin

Gewähr für eine feste Grundlage . Möge der Verein ein tüch>

tiger Mitstreiter für unsere gute Sache werden .

Emmendingen , 18. Aug . Die am letzten Sonntag hier

gefundene 8 . Landerversammlung bad . Gemeinde , und Krau«

kenversicherungsrechner war von etwa 200 Teilnehmern
Landesteilen besucht . Den Vorsitz führte Verbandsprafid ^
F l e i g - Villingen . AIS Vertreter der Staatsbehörde wohm^
Geh . Negierungsrat Salzer und von seiten der Stadt SBiWf

meister Rehm den Verhandlungen bei . Nach dem von Kaust

m a n n - Villingen erstatteten Jahresbericht zählt der

gegenwärtig 1400 Mitglieder , die sich auf sämtliche ArntSbeW"

verteilen . Der Stand der Kaffe ist ein günstiger . BentziusiE -

Feudenheim referierte über die Bestrebungen betr .

rcgulierung der Gemeinderechner . ES soll hierin nach

ungen vorgegangen werden , die allen bei diesen Rechnern
^

Betracht kommenden Faktoren Rechnung tragen . Kil ' a .

Gengenbach sprach zum Fürsorgegesetz , daS für die Rechner

dann Wert erlange , wenn dieselben Pflichtmitglieder » u
^

In diesem Sinne sprach sich auch der Vertreter der i
aus . lieber die Notwendigkeit des kleinen Befähigungsnachwi ^
für neu anzustellende Rechner referierte W e b e r -

Derselbe sei zur Beseitigung der Schmutzkonkurrenz erforde ^
Dahingehende Anträge und Resolutionen wurden einst'

angenommen .
Fortsetzung auf der 7. Seite .
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Kommunalpolitik.
Pforzheim , 19. Aug . D i e Stadtverordneten ,

ghlen der 3. Wählerklaffe finden am Montag , den 21. Sep -®
j eI ( statt. Tie Stadt wird in 6 Bezirke eingeteilt , so daß

tri» Wahlhandlung für die Wähler wesentlich erleichtert wird.
^ ®Mgen der früheren Gepflogenheit, die Wählerliste in den
_ »i. itiinnen zu veröffentlichen, unterbleibt dieses jetzt. Da-

ocsKr »..»» .xoird jeder Wähler , der in die Wählerliste eingetragen ist,
Postkarte benachrichtigt, in welchem Wahllokal er zu

rum hat rc. Die Zahl der Wähler in allen drei Klassen hat
jfa seit den letzten Wahlen von zirka 9090 auf etwa 11500 der

vsnsuercdingen.
jjnt „Lkorrespondent ", dem Verbandsorgan der Buchdrucker ,

lest- wir :
Bei dem furchtbaren Brandunglück in Donaueschingen,

tgf 125 Wohnhäuser und 168 andere Baulichkeiten in Asche
ist auch die Buchdruckcrei unserer Verbandskollegen

Gebe . Simon von den Flammen vollständig zerstört wor-
ta* ; fünf Kollegen wurden konditionslos . Einem verhei-
latrten Kollegen gelang es eben noch, seine Familienangeböri -
gm zu bergen , sein Hab und Gut wurde gleich dem von zwei
«eitern unverheirateten Kollegen ein Staub der gierigen
Flammen. Auch das Wohnhaus des Buchdruckereibesitzers
A«nh. Simon wurde eingeäuschert. Der Vorstand des Be -
prkNereins Freiburg i. Br . beschloß, als erste Hilfe an die
Jant Unglücke Betroffenen 50 Mk. zu senden und eine frei -
Mige Subskription zu eröffnen.

Segen unkoulante Schadenregulierung , von der wir vor-
jchern berichteten , verwahrt sich die Bad. Feuervrrsicherungs -
luf in Karlsruhe . Sic weist darauf hin , datz sie den beiden
Vcamten, die mit der Schadenrcgulierung betraut waren , den

I * Die Gesuche des Metzgers Jakob Diefenbacher hier um Er¬laubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank
„ Zum Braustüble "

, Scheffelstrahe 58 , des Bierbrauers Wilhelm
Hanselmann hier um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt¬
schaft mit Branntweinschank „Zur Kaiserkrone"

, Sofienstratze 87und des Bierbrauers Taver Bernet hier um Erlaubnis zum Be¬trieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank „Zum Wald-
schlotzchen "

, Kriegstratze 111, werden durch den Stadtrat dem Be¬
zirksamt zur Genehmigung vorgeschlagen.

* Feine Gäste. Am 24, v. M . haben sich zwei junge „Damen "
und ein jünger Herr aus Pforzheim -Brötzingen, in einem Gast¬
hof in der Adlerstraße einlogiert . Am 27 . v . M . wurde der
junge Herr von seinem Vater hier abgeholt. Bald nachher ent¬
fernten sich auch die beiden „Damen "

, um einen Spaziergang zu
machen , kamen aber bis heute nicht wieder, um ihre Rechnung
zu bezahlen.

Mm Pom tage.
Große Gruben - Exmission in England .

Am Dienstag Abend erfolgte in der Kohlengrube von Abron
in der Nähe von Wigan eine große Explosion. Zirka 60 Gru¬
benarbeiter sollen verschüttet sein. Bisher war es noch nicht
gelungen, an den Ort der Katastrophe heran zu gelangen . Man
sucht nunmehr eine -Verbindung von der 800 Meter entfernt
gelegenen Grube Janston herzustellen . Bisher sind

20 Leichen
auS der Maipole -Grube bei Wigan zutage gefördert worden.Die Rettungsmannschaften begegneten unten furchtbaren Sze¬nen. Der Schacht war mit zerschmetterten Gliedmaßen und

\ Körperteilen übersät . Die Ursache der Explosion ist noch un¬bekannt. Die Detonation wurde meilenweit gehört. Der För¬derkorb, der in die Grube führte , ist abgerissen. Die Luftzu¬
fuhr ist durch riesige Rauchwolken gehindert . Das Feuer wütet
noch in der Grube weiter . Dir Rettungsmannschaften versuch

Mitzchende Koulanz walten zu lasten. Die Bank legte uns
die Schadenakte vor . AuS derselben ersahen wir , daß dieselbe

Schadenfälle mit zusammen 25 300 Mk. reguliert und die
nen bereits am 15. d. M . alle ausbezahlt hat . Es haben

«ich alle Entschädigten durch Unterschrift erklärt , datz sie a b -
zrßunden sind und weitere Ansprüche an die Bank nicht
jeHn . Die Schadenregulierung ging auch bei allen Versicher -

| (tu glatt von statten , nur bei einem Versicherten gab es An-
Die Bank hat aber aus Liberalität keineswegs auf

ihrem Standpunkt beharrt und ohne weiteres eine Zusatzent-
schidigung von 750 Mk . gewährt . Eventuell kommen wir auf

tz' tie Äilzolegenheit nochmals zurück .

SÄI d»-« - ,»-» * » * * « . . di- , «

filis
klarlseiehr , 20. Aug.

Mit der Elektrizitätsfteuer
I sich demnächst auch die hiesige Handwerkskammer be-

, Wen. Sie dürfte ohne weiteres zur Ablehnung dieseriktcurr kommen.

Ter Baron Reitzenstern ttnb der Fall Han.
Aus Hannover läßt sich das „Heidelb. Tagebl .

" eine
ichsmie Meldung übermitteln : Frhr . v . Reitzenstein hatilwMchr doch noch vor Ablauf der Verjährungsfrist einen

sK« alt mit der Beleidigungsklage gegen Staatsanwalt
i £t. Bleicher in Karlsruhe beauftragt unter Anbietung
xiü Wahrheitsbeweises dafür , daß der vermummte Mann ,ideftxc am 6 . November 1906 kurz vor dem Mord auf derIllnser -Wilhelmstraße in Baden - Baden hinter den Damen
[ JMitot herging, nicht Karl Hau war .

jedenfalls wird die Nachricht schon heute dementiert .

Zur Nachahmung in Karlsruhe.
. Die vereinigten Fleischcrinnungen NürnbergskEtragten beim Stadtmagistrat , für die zweiten Feier -

völlige Arbeitsruhe und Geschlossenhalten der Ver-
iLokale vorzuschreiben .

wurden aber durch Feuer und Rauch am Vordringen verhindertDas sozialdem. Prestbureau meldet unS noch, baß keine
Hoffnung besteht , die übrigen Verschütteten zu retten . Das
RettungSkorps verzweifelt an der Möglichkeit des Vordringens ,da Feuer und giftige Gase sich ihm entgegenstellen.

Zwei Mann einer Rettungsabteilung wurde» gestern Abendin der Tiefe bewußtlos , konnten sich aber an der Oberflächebald wieder erholen. Tausende von Menschen harren am
Schnchteingange.

Zeppelin .
Es wird gesammelt. Unter dieser Spitzmarke schreibt di«

„Literarische Praxis " :
„Sofort nach der Katastrophe, von der das Luftschiff de»Grafen Zeppelin betroffen worden ist , hat eine Hilfsaktioneingesetzt , die einen weit grötzcren Umfang angenommen hatals andere derartige Veranstaltungen . Schon jetzt ist einenach mehreren Millionen zählende Summe zusammengebrach!worden. Eine grohe Zahl deutscher Zeitungsverleger beteilig!

sich mit in erster Linie an den Sammlungen und hat selbstnamhafte Beträge gespendet. Der erhebende Eindruck , den
dieses gemeinsame Vorgehen dieser Zeitungsunternehmer her.vorruft , wird nur leider dadurch abgeschwächt , datz unter den
Verlegern , die mit so grotzer Bereitwilligkeit für ander«sammeln, sich auch solche befinden , in deren Betrieben noch
nicht die notdürftigsten sozialpolitischen Einrichtungen zu fin-den sind . Wir müssen immer wieder betonen, datz eS beschämendist, wenn bei einer großen Zahl von Zeitungsverlegern jede»
Verständnis dafür fehlt , datz man zunächst erst in den eigenenBetrieben angemessene Verhältnisse schaffen mutz. Eine Prob «aufs Exempel würde ein interessantes , aber weniger erfreu ,
lichcs Resultat liefern . Wenn z. B . ein Auftuf zugunsten de>den allgemeinen Jntereffen der Schriftsteller und Journalistendienenden Münchener Pensionsanstalt erlaffen würde , wie win¬
zig wäre wohl das Ergebnis gegenüber dem Betrage , der jetztvon den deutschen Zeitungsverlegern für daS Unternehmeneines einzelnen Mannes gespendet wird !"

Wir können unS der Ansicht vollkommen anschlietzen .

Ter Schuhmacher Vogt
tritt von heute ab im Berliner Passage-Panoptikum auf und ver¬
kauft dort seine Postkarten mit eigenhändiger Unterschrift. Den
Reingewinn auS diesem Unternehmen will er dem Hilfsfondfür Donaueschingen ( ? ) überweisen ; weiter heißt cs, daß er den
Kassiererpostenan einem Variete in Kiel mit 3000 Mark Jahres¬
gehalt angenommen habe.
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^ Wetterbericht . Hoher Druck hat sich noch weiter nachbis in die nördlichen Donauländer ausgedehnt . Sein
iS ? liegt auch heute fast unverändert nördlich von Schott -' ' Der tiefe Druck mit weniger als 751 Millimeter , der>Weihen Meer her bis nach Südschweden herein seine Wir -

1 geltend macht , scheint ein Ausläufer einer im Nordosten
,

" eiche unserer Karte vorüberziehenden Depression zudürste das Weiter auf unserem Gebiet vorerst nichtWen . Auch über dem Mittelmeer hat der Luftdruck noch
gugenommen . — Voraussichtliche Witterung : Vorwie-' W ** und warm , einzelne Gewitter .

Arbeiter-Diskusstonsklub ladet seine Mitglieder nebst
auf Sonntag , 23 . ds . MtS . , zu seinem Ausfluge ein.

b0£ öem Haupiporial Bahnhof. Abfahrt
Obertal . Fußtour : Gertelbachschlucht , Bären -

svr ^ Ensr-Höhe , Baden-Baden . Rückfahrt ab Baden-Baden^ Fahrgeld 1,15 und 0,75 Mk . Mundvorrat wolle
. ganzen Tag mitgenommen werden. Zu den Fahrt -Kosten

. Arbeiter-Mitglieder eine Mark aus der Klubkaffe ver-" ur bei „ganz"
schlechtem Wetter fällt der Ausflug aus .

Mutiger Streit in der Wurstküche . Am 12. dS . wurde
hiesigen Metzgergeschäft in der Roonstraße ein 18 Jahre

^ rhrjunge auS Durmersheim , von zwei Metzgerburschcn ,
Vernachlässigung eines erhaltenen Auftrags gezüchtigt ,^ eW un9* seinen Revolver holte, sich damit nach

^ üche begab , woselbst die beiden Burschen arbeiteten
, isrrte auf den einen einen Schutz ab, der ihn in den linkennkel traf . Der Verletzte mutzt « in das städt. Kranken-
.

"" bracht werden.
, ^ Eödtischr Arbeiten. Vergeben werden : die Herstellung
>P^ / b^ ^a-Verputz an der Gruftenhalle im neuen Friedhofe

^
>Meister Franz Kull hier und die Lieferung von Dienst-

»nw- et? ^ ödtische Bedienstete an die Genossenschaft der
, Karlsruhe , e . G. m. b. H .

Erweiterung der Kabelnetze - von der Telegraphen -
i Anwesen Stößerstratze 19 werden 4500 Mk . auS dem
, ^ ung stehenden Kredit bewilligt,
ü ^ "

^ iadtgarten haben zugewendet: Herr Lokomotiv -
^ieT einen Habicht und Herr Fritz Weiler hier ein
Auch hierfür wird gedankt.

München, 19. Aug. Bei den Okioberfcstbauten auf der
Theresienwiese stürzte daS 141 Meter lange Dach der Schieh-
stände auf hundert Meter ein und begrub sämtliche am Bau
beschäftigte Arbeiter unter sich . Das ganze Zelt ruhte nur auf
senkrechten Hölzern , die nur seitlich schwache Stützen hatten .Ein 58jähriger Arbeiter wurde von dem einstürzenden Dach
erschlagen, eine grohe Anzahl anderer Arbeiter wurde mehroder weniger schwer verletzt.

— Hier sind in den letzten Zeiten außergewöhnlich zahl¬
reiche Automobilnnfälle vorgekommen, die viele Verletzungenim Gefolge hatten . Die Preffe fordert einmütig die Behör¬den zu einem scharfen Vorgehen gegen die Automobilisten auf .Die Polizeibehörde beabsichtigt, allen rücksichtslosen Automobil¬
droschkenführern ventuell die Fahrerlaubnis zu entziehen. Der
bayerische Automobilklub richtet an alle Automobil -Droschken¬
besitzer die ernste Mahnung zu langsamem und vorsichtigem
Fahren , da sonst im Interesse der Allgemeinheit weitere
Schritte unternommen werden . (Wäre auch in Baden ange¬bracht. Red.)

Garmisch, 19 . Aug. Gestern wurde die Leiche des seitdrei Wochen vermißten Realschülers Pankofer auS München
aufgefunden , her in eine Bevgschlucht gestürzt war und dort
seinen Tod fand.

Rathenow , 19. Aug. Im Dorfe Barnewitz gab der Schwei¬
zer Vogt auf die unverehelichte Anna Göthling , mit der er ein
Verhältnis hatte , vier Schüsse ab und verletzte sie lebensgefähr^
lich. Dann richtete er die Waffe gegen sich selbst . Beide ringenmit dem Tode.

Koburg, 19 . Aug. Prinz August Wilhelm hatte sich gesternAbend mit dem Prinzen Oskar von Preußen von Bayreuth in
seinem Automobil nach Lichtenfels begeben, von wo die beiden
Prinzen mit der Bahn nach Koburg zu einem Besuch des Her¬zogspaares weiterfuhren . Der Chauffeur , Fritz Krause , trat
darauf mit dem Wagen den Rückweg nach Bayreuth an . Dabcr
passierte der Wagen dicht hinter LichentfelS in der Nähe von
Oberlangenstadt in Oberfranken eine im Bau begriffeneStraße . Er geriet in eine offene Baugrube . Der Wagenüberschlug sich und Krause kam so unglücklich darunter zuliegen, daß er sofort getötet wurde . Der Wagen wurde schwer
beschädigt . Krause hatte bei dem Sturz das Genick gebrochen .

Berlin , 19. Aug. Unter tragischen Umständenhat heute Nacht wieder ein junges Liebespaar seinem Leben einEnde gemacht . Der noch nicht 22jährige TelegraphenarbeiterFranz Krautwurft ersähst seine 17jährige Geliebte Gertrud
Müncheberg, die Tochter seiner Wirtin und tötete sich dann
selbst durch einen Schutz in die Schläfe.

Ncwyork , 19. Aug. Der Luftschiffer Farman hat sich ge¬stern wieder nach Frankreich cingeschifft, nachdem seine hiesigenFlugversuche mißlungen sind .

Offiziere ald Strafienkchrer .
Wie der „Arbeiter -Zeitung " aus S ch we den berichtetwird , kann man seit einigen Tagen in der Stadt Malmö

allmorgendlich junge Offiziere auf allen Straßen an der Arbeit
sehen und zwar — mit dem Besen in der Hand . InMalmö streiken nämlich die Gemeindearbeiter . ProletarischeStreikbrecher gibt es in Malmö nicht , dessen Arbeiterschaft zu90 Prozent organisiert ist . So helfen denn die Offiziere aus .Die ganze Stadt lacht darüber , besonders den Arbeitern , diemit der Kehrichtbeseitigung betraut sind , bereitet es Spatz, datzLeutnants der schwodischcn Armee ihre Stellvertreter sind .

Ce1 2 1e Post .
Erfolge der Luftschiffahrt in Berlin.

Berlin , 19. Aug. Der lenkbare Militärballon untre -
nahm heute Nacht gegen 1 Uhr eine auf 10 bis 12 Stun¬den berechnete Dauerfahrt . Das Luftschiff mußte aber
wegen eines geringfügigen Motordefcktcs schon um halb4 Uhr wieder umkehren. Es war ein Oelrohr eingedrücktund dadurch die Oelung eines Teiles des Motors unmög-
lich geworden , sodaß der Motor nicht Weiterarbeitenkonnte. Es steht zu erwarten , daß das Luftschiff in aller
kürzester Ze»t, wahrscheinlich noch heute Nacht, wieder
aufsteigt. Der Parseval -Ballon wird heute Nachmittag
gegen 2 Uhr einen Aufstieg unternehmen . Herzog Ernstvon Anhalt wird wahrscheinlich in der Gondel des Luft-schiffes eine Fahrt mitmachen.
Sn LengnSsrlvangrvrttadrrn im Blockzeltalter.

Gegen die „Franks . Ztg .
" ist ein Zeugnis -Zwangsver -

fahren eingeleitet worden . Der verantwortliche Redakteurdes politischen Teils , Hemberger , wurde bereits vom Ge -
richt vernommen und vorerst zu 50 Mk. Geldstrafe ver¬urteilt , weil er nicht aussagen will, wer km Falle Schücking
gewisse Mitteilungen an die „Franks . Ztg .

" gegeben hat .Die „Franks . Ztg .
" widmet der Angelegenheit einen scharfgehaltenen Leitartikel und wirft der Blockpolitik den

Fehdehandschuh hin . Sie schreibt : . . . Die Regierungkann heute nicht mehr zweifelhaft sein, daß sie hier voreine Entscheidung gestellt wird , von welcher der Fort¬
bestand der ganzen von ihr vertretenen Politik abhängt .

Marokko.
London, 19. Aug. Der „Standard " veröffentlicht ein

Telegramm aus Tanger vom 18. ds ., in dem es heißt,daß die Truppen Muley Hafids eine neue Niederlage er-litten haben. Die Mahalla unter dem Befehl El Glauis
ist in der Nähe von Fez vom Stamme der Ben Mter an¬gerissen worden. Diese machten viele Gefangene und er¬beuteten zahlreiche Gewehre, Pferde usw. Die TruppenEl Glauis , die vollständig umzingelt waren , konnten durchdas Gebiet der Beni Mter nicht durchgehen, weil eine
große Anzahl der Soldaten die Flucht ergriffen hatten .

?kivat-Qlegramme des „Uolksfreund“.
Scharfen Kampf de« Moderniste»

kündigte anläßlich einerMännerversammlung beim Düssel¬dorfer Katholikentag der Erzbischof Fischer von Kölnan. Seine Rede klang aus in den Mahnruf : Es gibt keinPaktieren mit dem Freigeist !
Landsberg a . L. W„ 20 . Aug. Hier sind 40 Soldaten ander Ruhr erkrankt.

Zur Reichstagscrsatzwahl in Speier -Ludwigshafen.
Als liberaler Kandidat ist nun doch endgiltig der Land¬tagsabgeordnete Buhl aufgestellt worden . Zu seinerUnterstützung ist auch der Bund der Landwirte kom¬mandiert .

Keine Wchrstener.
Berlin , 19. Aug . Wie die „Natl . -Ztg .

" erfährt , wirdeine Reichswehrsteuer sich unter dem Rcichsfinanz -Reform-Projekt auf keinen Fall befinden . Man ist dem Plan einer
solchen Steuer ernstlich nie näher getreten . Auch habenVerhandlungen zwischen Reichsschatzamt und Kriegsmini -sterium wegen Einführung einer solchen Steuer nichtstattgefunden.

VeremsLnreikri ' .
Achern . (Wahlverein .) Sonntag Vormittag Punkt halb 10 Uhr

Versammlung im „Tivoli " mit Vortrag . 8770
Der Vorstand.

Karlsruh :: (Arbeiter-Radfahrer -Verein .) Sonntag , den 23. Aug.,Vcreinstour nach Forbach—Wcißenbach. Abfahrt früh5 Uhr vom Kriegerdenkmal über Bulach. Die übrigen Mit¬
glieder nach Wolfartsweier zum Gartenfest . Abfahrt 2 Uhrvom Lokal . Dienstag , den 25 . August, Ausschutzsitzung im
„ Pfannensticl " bei Mitglied Dietz. Der Vorstand.

Bmffcaften der Expedition .
Nach Triberg , Villingen, Haslach, Gengenbach. Wir habenbei der ZcitungSstelle hier über das verspätete Eintreffen der

Zeitungen reklamiert . Expedition des „Dolksfreund".

Wasserstand des Rheins .
Echnsterins el 2.05, gef. 6 ein, Kehl 2.53, gef. 4,cmMaxau 4. 14, gef. 5 cm , Mannheim 3.32 , gef. 7 cm .
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Trotz billiger
Preise

Rabattmarken.
Zaildtt - Aiigcligl in Hmcu - Artikkl

So lauge Porrat ! Donnerstag de» 20 .» Freitag den 21., Samstag den 22. rr. So lauge Aorrat !

Herrenhemden, farbig ,
großes Sortiment A VE

5 .60 4 .95 3 .85 Ae « V

Farbige Garnituren
aparte Muster, Vorhemd u. Manschetten ÄßE

» .SO 1.75 1 .10 » »

| Sporthemden , farbig
rem Stehumlegkragen t
6 .95 5 .85 4 .60 «

j Herren-Oberhemden. weiß
weichem Pikee
520 4 .85

mit Leinen oder weichem Pikee -Einsatz A AE
3 .65 ■ • 99

EinPostenHerren-Selbstbinder
gute Qualität , moderne Muster, breite Form

Stück 85 3 3 Stück » 50

Herren-Hüte, weich,
elegante Fassons ' 4 AE

4 .50 3 .20 2 .45 1 *99

Spazier -Stöcke
stets das Neueste , in unerreichter Auswahl

320 , 245 , 165 , 110 ,

EinPostenHerren-Wafchwesten
in allen Größen und neuesten DesstnS

weiß 2 .40 farbig 2 .95

Sport -Westen -Gürtel
neueste Fassons

2 .75 2 .30 1 .85 N . N9I

Herren-Schitd ' und Sport-Mntzen
in reicher Auswahl Eft

275 , 195 , 98 , 0 % ä

Herren-Regenfchirme n ra i
besonders billig, 4 .30 , 3 .75 , 2 .95 , " < 99 |

Vi Dtzd. 3 .40 , 2 .50 , 1 .90 .
jiiuyeii , moderne Form , Leinen, 4fach.

Manschetten, Dtzd . 3.40,3 .10,2,40 §
Herren- und Kinder-Trager

in allen Preislagen .

Grotzh . Amtsgericht.
Rr . 14 430.

Triberg , 6. August 1908 .
I . Pr . KI. S .

des Abgeordneten Adolf Geck in
Offenburg

gegen
den Redakteur Andreas Unterweiler
in Furtwangen

wegen Beleidigung.
Vergleich .

1 . Der Beklagte hat aus der Hauptverhandlung in der
Privatsache des jetzigen PrivatklägerS gegen den Redakteur Meyer
vom » Badischen Beobachter ' vom 20 . Mai die Ueberzeugung
gewonuen, daß die Borwürfe , die er ohne Namensnennung aus
dem »Badischen Beobachter' übernahm und die Gegenstand der
heuügen Klage find , unwahr sind und zu Unrecht erhoben wurden.
Sr spricht sein Bedauern aus , daß er diese Borwürfe , wenn auch
ohne Namensnennung, weiter verbreitet hat und erklärt , daß ihm
«ine veleidigungSabficht von vornherein ferngelegen hat , er auch
den Artikel nicht in sein Blatt herübergenommen hätte , wenn
ihm nicht die Berichtigung des Privatklägers in Nr. 40 des
»Badischen Beobachter' entgangen wäre.

2. Der Beklagte übernimmt sämtliche Kosten einschließlich
der Reversalgebühr und der gesetzlichen Reisekosten des gegnerischen
Anwatts.

3 . Der Beschuldigte veröffentlicht den Vergleich binnen drei
Wochen in den »Furtwanger Nachrichten ' und ermächtigt den
Privatkläger den Vergleich auf Kosten deS Beschuldigten inner¬
halb der gleichen First einmal im » Volksfreund' zu veröffent¬
lichen .

4. Der Privatkläger zieht die erhobene Privatklage zuruck.
vorg. u . gen .

Der Richter : Der GerichtSschreiber :
gez . Dr . Delcker. gez. Dr . Simon .

Die Uebereinsttmmung der Urschrift beurkundet:
Triberg , den 14 . August 1908 .

Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :
Schmalz.

Obigen Vergleich veröffentlicht
Offenburg, den 19 August 1908 .

Der Vertreter des Privatklägers :
Rothhaupt

Rechtsanwalt ._ 3765

Aldkitn-AisknsßMS-KIub Karlsruhe
Der Klub ladet seine Mitglieder nebst Angehörigen auf

Sonntag den 23 . d. Mts .
zu seinem

ein. Treffpunkt vorm . 7 Uhr 45 M . Hauptportal Bahnhof hier.
Abfahrt nach Obertal 8 Uhr 04 M. (1,15 Mk.) . Fußtour : Gertel¬
bachschlucht, Bärenstein, Badener Höhe , Baden- Baden . Rückfahrt
7 Uhr 13 M . ( 75 Pf . ) Mundvorrat für den ganzen Tag ist mit¬
zunehmen . Zu den Fahrtkosten erhalten Arbeiter -Mitglieder eine
Mark aus der Klubkasse vergütet. Nur bei ganz schlechtem
Wetter fällt der Ausflug aus . 3763

Der Vorstand .

Todes -Anzeige .
Gestern früh 6 Uhr ist unsere gute Mutter,

Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Susanna Kenn gab. m
nach kurzem aber schweren Leiden im Alter
von 68 Jahren sanft entschlafen .

Karlsruhe, den 20 . August 1908 .

Die tieftraoemlen Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag , den 21.

August, nachmittags halb 2 Uhr, von der
Friedholkapelle aus statt.

Trauerhaus: Durlacherstr . 43 , 3. St.

Quittung .
Au Spenden für die Brandbeschädigte » in Donau -

eschingen sind bei der Hauptsammelstelle für Karlsruhe ,
der städtische« Sparkaffe , bis jetzt eingegangen : 21900 Mk .

Wir danke » verbindlichst für diese Spenden « . bitte »
um weitere Zuwendungen . Per Hil .'nanwmchnws .

»7515

J . Blnm ’s
Zug-und

Stomrricbtung
mit 2 Stange « f. Vorhänge «.
3 Staug . f. Stör «. Vorhänge
Fertig »um Gebrauch. Jeder kann

abmaödieselben auf- und abmachen .
Filierte Holzgallerien

in allen Längen
Solid « und dauerhafte Dar »

Aärcdeielne -Halter
Verhütet daS Herabhängen der Wäsch «

und schont das Waschseil.
Alle - eig . Fabrikat m. Motorbetrieb

Rur beim

Eisen -Blnm
Ardkitn-KiMttmrtm UMrtsmitt.
Sonntag de» 23 . August , nachmittags 3 Uhr beginnend.

großes Gorten-Feß
verbunden mit verschiedenen Glückspielen, wozu wir die Arbeiter¬
vereine, Freunde und Gönner von hier und Umgegend freund-
lichst einladen. 3764

Der Vorstand .
Bei ungüusttger Witterung findet das Fest 8 Tage später statt .

Arbeitergesangverein
in Karlsruhe sucht «inen tüchtigen und zuverlässigen

Dirigenten .
Offerten unter Nr. 3967 an die Expedition dieses Blattes .

Freibnrg .
In unserer Parteibuchhandlung ist soeben erschienen

Wmrtn Neue Melt-Kulendn
für das Jahr 1909.

Preis 40 Pfg .
Bestellungen nehmen entgegen die Trägerinnen und

die Expedition . Wir ersuchen die Parteigenossen , uns jetzt
schon ihre Bestellungen zugehen zu lassen.

J . Grünfeld , Klarastraße 22, 2.
Gelegenheitskauf ! Das Werk „Weltall und

PV Menschheit ", o Prachbände , neu 90 M „ jetzt
bedeutend billiger . 3722

49 Schützenstrahe 49.
R »battw »rkeo . 1043

wm KffM

,Jch pass auf ”
taß die Milch nicht überkocht. Preis dieses Milchkochers 75 Pfg .
tkeberall zu haben ; sonst direkt gegen Nachnahme von Mk. 1 . 10
bei Alfred Lnrfmann . Hannöver. Cellerstr. 101. 2843

I Der illustrierte |

Neue Mkalender 1909
ist soeben erschienen . B

Preis 40 Pfg . ~~n 33 . Jahrgang .
Bestellungen nehmen entgegen die Trägerinnen und

Filtaliuhaber .
' Nach auswärts 10 Pfg . Porto beifügen .

Buchhandlung lfolksfreund
Lnifenstratze 24 .

Großer Spiegel
neu , m. stark . , geschliff, Glas u.
schönem Nahmen, 84 cm hoch ,
56 cm breit, für nur 8 Mk . zu
verkaufen . 3758

Douglasstraße 30 , pari .

Schulpflichtiger

Junge
zum Besorgen von Ausgängen
gesucht. 3724

Kaiserstr . 233 , 1 Treppe.

Stadtgasen -Theater
Karlsruhe .

Donnerstag , 20 . August
Zum 4. Male .

Die Dsearpkiiskfß«
Operette in 3 Allen von

A. M. Willmer u. F. Grünbaum .
Musik von Leo Fall .

_ Anfang 8 Uhr .

Mtgnrtkll
Sonntag , 23 . August 1908 ,

nachmittags 4 Uhr ,
KONZERT
des König! . Musikdirektors Ad .
Boettge mit der gesamten
Kapelle und der Spielleute des
Badischen Leib - Grenadier -

Regiments
Eirttritt : Abonnenten 20 Pfg.

Nichtabonnent. 50 Pfg .
Soldaten und Kinder

je die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Eintrittskarten berechtigen
nur zum einmaligen Eintritt .

Die Mustk-AbonnementSkarten
haben Gültigkeit.

Stelle-Gesulh.
Ein anständiges Fräulein sucht

Stelle als Büffetfränlein in
befferer Wirtschaft auf 1. Sept .
Off . unt . Nr . 165 an die Exp.
des Volksfreund. 3723

Detektiv - & Auskunfts-
Bureau „ Lux“

empfiehlt sich zu diskreten und
gewissenhaftenErmittelungen , in
Bezug auf heimliche Beobach¬
tungen und Ueberwachungen;
Erforschung von Beweismaterial
aller Art und zwar in Straf - ,
Zivil - , Ehefcheidnngs - und
Alimentatsprozeffcn :c .

Auch die Besorgung von Hei¬
ratspapiere » u . die Anfertigung
von Eingaben u. Bittgesuche
jeder Art wird unter Zusiche¬
rung prompter Erledigung über¬
nommen. 3760
Jakob Schalter ,

Polizeibeamter a. D .,
— » 9 Göthestraße 29 . —

K«chBs -AMg
noch gut erhalten , ein dunkler
Sacko - Anzng . für korpulenten
Herrn passend , sowie ein schwarz .
Paletot für Herbst und Winter
billig zu verkaufen ; auch zwei
Herren -Jacketts mit Weste sind
abzugeben. 5761
Wielandtstraße 10 , 2 . liuis .

Arbeitet
kaufen ihren Bedarf in \
kleidern , Unterkleidern «.vorteilhaftesten bei >
H. Feninger , Freibad

Unterlinden 5 . '
Grass Weinstube gegenüb»

Mitglied des Rabattsvarver? '

Alona"
Mrrijdktl

». Zubehörteile enorm bA
Katalog« gratis . Berttetm ,
sucht. Fahrradhans « nJ

reibarg i. B .
Sehr schöne neue weiße
blusen St . 2 M , färb ,
großer Küchentisch 4
pol. Vertiko 35 Jt , steil t ,
Taschendivan 48 m, beff
Zimmertisch m . Eichen»!. ;
Stühle , fast neuer Chiffon
3flamm. Gasherd , wird
sehr billig verkauft
Erbprinzenstraße 38 ,

iofenttögtt
erstklassiges Fabrikat sowief
liche Lederwaren empst
großer Auswahl zu billi,
Preisen.
» . ttawalck , Schützenstr. j

für Geschäftsleute ,
Vereine u. Private!
Wer schnell , sauber mt
billigst seine Schrift ,
stucke , ' wie Vertrig^
Einladungen , Progr amm
Sundschreib en,Yersam».
längs - n. Jahresbericht «,
Eingaben , Protokollai ».
zttge, SatzungSTOrlag«*,
Zeugnisabschriften,u «.m.
in best . Ausführung mittels
Mimeograph i. Schreib¬

maschinenschrift
vervielfältigen

oder hersteilen lassenvBL
wende sich an

Han » Dinger ,
Karlsruhe,Wielandtstr .lll
Uebernahme alter vor- |
kommenden Maschine
schriftlichen Arbe
Lieferung auch nach au - l
wärts . Muster u. Preisao- I
geböte stehen zu Diensten |
Verschwiegenheit sicher.

Billiges Ol
Bon heute an kann rnaiij

Birnen und flei
haben von 8 Pf . per Pfd. l
3763 Rbeinstraße 1» .̂

Reparaturen
von

Fahrrädern » MhMsll
werden prompt und billig >
geführt bei
n. Härtung 8 E. Rfi

Marienstraße »8.
Sämtliche Ersatzteile

Pneumatiks auf Lag* -
Bertteter der

Micke
Aei!' . Uictoria * u.

TalwadwerK«.
Bequ. Zahlnngsbeding

Fahrräder ton Mk.
Nähmaschinen von Mk.
Kleidernracbi

nimmt noch Kundschaft
Werderplatz »^

irschstr . 44 , , HT
ist

^
ein möbliert.

billia -tu vermiete « .̂
ttuisenstr . 4 , 2. St .,
^ möbl . Zimmer tos-
mieten. Einzus . nur nach»

Midimm jtrt JS
SSeffclstr . 6

_ _ Scheffclstr .
$tande$bucbau$ziige der Stadl
Eheschließungen vom 18. Aug . : Alexander Sie

hier, Lithograph in Boulogne sur Seine , mit Mathuo
von Wolfartsweier . Karl Westermann von Bitchwoe .
mann hier, mit Rosine Ott von Michelbach (Amt
Becker von Althof, Kassendiener hier , mtt Klara «
Sirykowo. Hermann Beyer von Waldenburg , ffajL
hier, mit Rosa Notheis von Neudorf. Heinrrch
Walbertsweiler , Friseur in Landau , mit Jda
Freiburg . Johannes Wößner von Grünmettstetten,
mit Helene Klaue von Erlenau . r , ,

Todesfälle vom 16.— 18. Aug . : Karl , alt r
27 T .. B . Karl Allgaier. Bahnarbeiter . Willi, alt **

Julius Breitinger , Bureauvorsteher . Wilhelm Roty . - . z
ein Ehemann, alt 38 I . Emma , alt 11 T-, B. Gusta ^
Taglöhner . Johann Stachle , Werkstättevorsteher, 1
alt 60 I . Ludwig Gegenheimer, Installateur , em

Alwin, alt 8 M . 11 T .. V . Karl Buch. Taglo»"^ «"
Ä

'
nna Vogel , nIt

_
4J ’

Hermann, 0 -
55 I .
Novack, Buchbinder, ledig, alt 24 I .
Ehefrau des Kaufmanns Heinrich Vogel. ..
23 T. . V - Wilhelm NitterShofer . Dreher . ,

a.5crelin ,
Taglöhnerin , ledig, alt 55 I . August Reinhardt
ledrg, alt 25 I .

nt .

« uögabe
Nbonnem
J5 Pfg ., t
^ geholt , :
Rl 2.10, r

155.
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gelangen d
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